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73. Jahrgang 


Mittwoch, T. November 1934 


Ar. 253 


In einem Lande, wo Arbeit die allgemeine 
und der 4 des Lebens ſein 
te, unterſcheiden ſich die Menſchen nach 

Ceiſtung, nicht — ihrem Beſitz. 
Spengler (1919). 


Vindſeille in Rom 


Bon unſerem römiſchen Korreſpondenten. 


l Dr. E Rom, im November. 
Eo Dte ü daß Italien nur jo lange 
Ruhe halben bis Jugoſlawiens toter 
König m feiner Gruft liege, hat ſich als 
erwieſen, die Kalkulationen der 
Kanonenherren und Kataſtrophenpolitiker 
müflen geändert oder wenigſtens zurückgelegt 
werden. Rom bewahrt nicht nur kühles 


. Bon der neu- 
S 5 und 
feſtgeſtellt werden, daß in der Tat ein 
er beſteht zwiſchen der 

3 ramatiſchen Tod des 
—— begleitete, 

dip n Unbeweglichkeit in 
See Roms, die ſeit der Er⸗ 
igs Alexander zur Schau 

wird. Damals wurde die Preſſe, 

2 ein Kampfmittel des Heeres, der Na⸗ 
tion in ze. Ser Nacht mobiliſiert, jie 
wußte den ſch der Diviſionen decken 
und ein Feuer von unerhörter Gewalt auf 
Deutſchland legen, um Frankreich nicht miß⸗ 
zu machen; es wurde gehetzt wie 

kaum in gr Interpentionszeit, ‚in. Qeit- 
artikeln und Karikaturen troff das Blut nur 
jo von deutſchen Händen, rückſichtslos wurde 
im Stunden * was in Jahren zwiſchen 
Berlin und Verſtändigung aufgebaut 
worden war. Bei dem Königsmord hin⸗ 
gegen blieb die Preſſe zu Hauſe, ja fie mußte 
die über die Adria hinüberblickenden Fenſter 
ben, und die lüſſellöcher verſtopfen, 
richt zu hören, was der Nachbar ſprach, 


Das ging dem Volke um ſo ſchwerer ein, 
als kurz vorher die Zeitungen in feiten- 
„Enthüllungen“ über die böſen Ab- 

ſichten Jugoſlamiens geſchwelgt und jeder 
dalienfeindlichen Aeußerung einen Hundert- 
lachen Reſonanzboden verſchafft hatten. Ueber 
Zerſtörung eines Markuslöwen in Trau 
konnte die ganze italieniſche Nation außer 
9 3 jetzt wurden weit kritiſchere 
iage verſchwiegen. Von dem, was aus⸗ 
ländiſche Zeitungen über. italienfeindliche 
ſtrationen „drüben“ melden konnten, 

hörte der faſchiſtiſche Zeitungsleſer nicht ein 
rbenswörtchen, auch er ſollte Augen und 
Ohren ſchließen. Freilich erfuhr er doch jo 
Künches, denn an allen Kiosken kann man 
Inn e ed Zeitungen kaufen. Er merkte, 
B der Krieg im Sommer nicht deshalb 
vermieden wurde, weil Italien ſofort den 
Marichbefeht ergehen ließ, ſondern deshalb, 
weil dieje Truppen auf den Einmarſch in 
uelterreich verzichteten. Franzöſiſche, alſo 
Nr Nderdüchtige Blätter verrieten ihm, daß die 
y aliener dort nicht auf deutſche, wohl aber 
uf jugoſlawiſche Truppen geſtoßen wären. 
nun macht ſich der Mann auf der 
s eben ſeinen Reim ſo, wie er's ver⸗ 
he Die — 5485 0 Preſſe läßt jedoch nicht nur 
N „Erben des Erbſeindes“ in Ruhe, fon- 
Nat rn in dieſem Augenblick auch alle anderen 
ſietzionen. Deutſchland nicht ausgenomen. Es 
ebt oft aus, als ob der Friede des Auguſtus 
zurückgekehrt ſei und auf der ganzen Welt 
G mit dem Zentrum Rom — das ſchönſte 
invernehmen herrſche. Gibt es überhaupt 
ein Drittes Reich? Kein böſes Wort 
Ben: darüber, aber auch kein gutes. Nichts. 
un in der Wochenſchau im Kino Deutſch⸗ 
land an der Reihe iſt, ſo ſieht man etwa 
nen röhrenden Hirſch. Fertig. Oder die 
de Tagesrundſchau im Rundfunk: 
ee wird demnächſt das Schillerjubi- 


s. Den italienischen 
füngstorseiponbenten in Berlin wird r. 


Sir Simon wird in Paris gelobt 


Eine Unterhauserklärung des britiſchen Staatsſekretärs zur Saarfrage 
paris verläßt ſich auf Miſter Knor SOS-Rufe .. - 


Paris, 6. November. Die Bedeutung der 
Unterhauserklärung Sir John Simons über 
die Saarfrage wird in Paris ſtark unterſtrichen. 
Die Ausführungen des engliſchen Staatsſekre⸗ 
tärs des Aeußern ſollen in franzöſiſchen Regie- 
rungskreiſen einen vorzüglichen Eindruck ge- 
macht haben, weil man in ihnen eine 


Beſtätigung des franzöſiſchen Standpunktes 


und einen Beitrag zur Schaffung einer roſi⸗ 
geren Atmoſphäre erblicken möchte. Der Hin⸗ 
weis Sir John Simons darauf, daß 


niemals an die Heranziehung engliſcher 
Truppen gedacht 


worden ſei, wird vom offiziöſen „Petit Pari⸗ 
ſien“ als durchaus natürlich und den Völker⸗ 
bundgrundſätzen entſprechend bezeichnet. Die 
engliſche Haltung könne nicht etwa als ein 
Mangel an Solidarität gegenüber 
Frankreich ausgelegt werden. 
nach dieſer Richtung hin Frankreich volles Ver⸗ 


trauen. Es ſei an Herrn Knox, der ſich ſeiner 


Verantwortung voll bewußt und überdies Eng⸗ 
länder fei und der feine SOS⸗Nufe nur im 
Falle äußerſter Not ausſtoßen würde. (D. h. zu | 
einer Zeit, die dem Quai 9 genehm ilt. 
Red. d. P. T.) 


Die Saarfrage bildete Montag im Unter⸗ 
haus den Gegenſtand einer Erklärung Sir 
John Simons. Der Außenminiſter gab der 
Auffaſſung Ausdruck, daß die Verantwortung 
für Ruhe und Ordnung im Saargebiet der Re 
gierungskommiſſion anheimfalle. Er berief ſich 
auf die letzthin wiederholt erwähnte Mittei⸗ 
lung der Regierungskommiſſion an den Völker⸗ 
bundrat von 1926, wonach jte für ſich das Recht 
in Anſpruch nimmt, notfalls Truppen aus den 
angrenzenden Staaten anzufordern, eine Mit⸗ 
teilung, die der Rat zur Kenntnis genommen 
habe. Die Entſendung britiſcher Truppen nach 
der Saar komme gar nicht in Frage und fei 
auch von der Regierung niemals in Betracht 
gezogen. Die Reichsregierung habe auf das 
beſtimmteſte verſichert, 


deutſcherſeits komme keine Bedrohung des 
Saargebiets in Frage. 


Er, Simon, habe dem deutſchen wie dem fran- 
zöſiſchen Botſchafter ſeine Befriedigung über 
deren Zuſicherungen UNSEREN: Der franzöſi⸗ 
iche Botſchafter habe erklärt, die militäriſchen 
Vorkehrungen ſeiner Regierung an der Saar⸗ 
grenze hätten 


nur den Charakter von Vorſichtsmaß⸗ 
nahmen. 


Angeſichts deſſen, ſo ſchloß Sir John Simon, 
habe die engliſche Regierung die EP E I RCE T OE E EE 


hond gezeigt, man bringt fie zu einer Feſt⸗ 
aufführung in die Oper nach 8 aber 
jie verſtehen nun ſpaltenlang zu ſchweigen 
wo ſie früher ſpaltenlang und ſehr freundlich 
plauderten. 
Ihre Kollegen in Paris . auch eine 
andere Tonart angeſchlagen. Die lateiniſche 
Schweſter wird nicht . beargwöhnt und 
belächelt, die Angriffe auf die Demokratie, 
den Parlamentarismus und die Marsh 
(Emigranten) find verjtummt. Man 
nur noch wohlabgemeſſene Salongeſp 
Selbft Ungarn ſieht ſich in den Kreis vor 
nehmer Zurückhaltung einbezogen, die e 
gungen, wie ſie vor Jahr und 9 gang und 
gäbe waren, haben nichts dränge mehr 
an ſich, man liebt Budapeſt wie eine ſchöne, 
fremde Frau — ſtill und aus der Ferne. 
Und die Liaiſon mit dem * woher m 
Madl, dem noch vor einigen 
„Mittelmeertum“, d. h. ſeine latein ſche ” 
tur im Gegenſatz zu dem Barbarentum 
lich von Paſſau ſtürmiſch beſcheinigt re 
Kühl und korrekt, ein biſſerl wehmütig viel 
leicht, berichten die Korrej ee in Wien, 
die eine Zeitlang an der drehen 
‚glaubten, von den Veen 0. die 


England ſchenke 


5 
= 


daß die 
werde. 


Daß die franzöſiſchen Abſichten in London 
nicht überall ohne Mißtrauen angeſehen wer⸗ 
r; ergibt ſich u. a. aus Aeußerungen des 

e e „Star“. Er tritt der 
Au faſſu gen, daß in der franzöſiſchen 
Defientlichteit {pc . Erregung herrſche. Ein 
in London weilender Pariſer Diplomat habe 
dem Blatt berichtet, die Erregung werde 
künſtlich angefacht von dem franzöſiſchen 
Außenamt, das einen Vorwand brauche, um die 
Radikalen aus patriotiſchen Gründen von der 
Auflöſung der n Doumergue 
abzuhalten, vom Generalſtab, der die Deutſchen 
„von einer gewiſſen Hügelkette“ fernhalten 
wolle, und von gewiſſen Induſtriellen, die die 
Saargruben zu behalten wünſchten. 


Saarabſtimmung ruhig verlaufen 


„Times“ als delphiſches Orakel 


Ann ijt der Rede Sinn 


London, November. Die geſtern vom 
Sinntsfetretär des Aeußeren Sir John Simon 
im Unterhaus abgegebene Erklärung über dic 
. Haltung in der Saarfrage wird in der 
Preſſe ins und an hervorragender 


Paris, 6. November. Nicht im Miniſterrat 
von heute vormittag, ſondern wahrſcheinlich erſt 
in der Sitzung der radikalſozialiſtiſchen Kam⸗ 
mergruppen am Nachmittag wird die Entſchei⸗ 
dung über das Schickſal des Burgfrieden⸗Kabi⸗ 
netts Doumergue fallen. Vorläufig ſind nicht 
beſtätigte Gerüchte im Umlauf, nach denen 
heute abend der ; 


Rücktritt der radikalſozialiſtiſchen Miniſter 
nicht ausgeſchloſſen 


Nur Innenminiſter Marchandeau und 
Handelsminiſter Lamoureux, der übrigens heute 
abend g Wirtſchaftsver handlungen 
na ch oskau fährt, ſollen ſich gegen den 
Austritt aus der Regierung ausgeſprochen 
haben. Sollten die Nadikalſozialiſten ihre Ent- 
ſcheidung von den Erklärungen abhängig 
machen, die der Miniſterpräſident am Donners. 
tag bei der Begründung der Haushaltsvorlage 
abzugeben gedenkt, dann wird die Entſcheidung 

erſt am 3 fallen. Man behauptet 
jetzt, der Miniſterpräſident werde gewiſſe Maß⸗ 


wäre. 


en e e mit den „naziſti“ 


5 


auf ae haben ſich Mein. berubigt, 
* asean. Abgeordneten find zu ihren 
en Fleiſchgerichten zurückgekehrt, ohne 
lini ſeine Fa geöffnet und. den 
verkündet hätte. : Pax romana. 
Windſtille in Rom. Man ann ſagen, daß 
die Zeitungen gegenwärtig von den Aus⸗ 
lands korrefpondenten geſchrieben werden, fo- 
Raum — durch marjehierende 
onnen wärme egeri⸗ 
Ichen ‚Beift in nn nommen 15 an 
Nollen de n Lärm mehr, nur 
Per 
er En. militäri „Exfa 
der Jugend wurde ſoeben vom 7. Alter 
auf So. rag herabgeſetzt oder vielmehr sa 
weitert, die 


1 


die in beiden Ländern lebhafte Erre 


durchſetzen, 


ABC⸗Schützen machen alſo, wobl 


Stelle wiedergegeben, veranlaßt aber nur das 
Arbeiterblatt und die über ihre Partei hinaus 
maßgebende führende konſervative Zeitung, die 
„Times“, zu redaktionellen e 
"Daily Herald“ begnügt ſich mit Aus 
rungen allgemeiner Art. 

„'Times“ jagt in einem getgo die 
hoffnungsvolle urteilung der Lage durch 
Simon werde noch unterſtligt durch das kluge 
Auftreten und die Zurückhaltung der deutſchen 
und der franzöſiſchen Regierung in einer Frage 
ng ver 
Die zeitgemäße deutſche Vor Rama 
rbot des ru o Unifor⸗ 

Red. d. P. T.) 
rjeits getroffene Bor- 
führen. Die „Times“ 


urſache. 
nahme lein 
men längs der Saar 
ſei auf eine bene 
ſichtsmaßnahme zurück fer 

betrachtet alſo Ar militäri er Vorbereitungen 
Frankreichs mit dem Verbot aller Uniformen 
und Aufmärſche innerhalb der ohnehin ent⸗ 
militarifierten Zone auf deutſcher Seite für 
„erledigt“. Neuerdings, ſo A das Blatt wei- 
ter, habe die franzöſiſche Regierung verlauten 
laffen daß die militäriſ 
ſchnelles . in die Saar im 
Erſuchens der Regierungskommiſſton fertig 
ſeien. Bisher ſeien aber keine Truppen von 
ihren normalen Standorten fortbewegt wor⸗ 
den, und man hoffe, daß dies auch nicht ge 
ſchehen werde. Es brauche kaum geſagt zu 
werden, daß die Regierungskommiſſion nur — 
rechtigt wäre, um Hilfe zu erſuchen, wenn die 
Ruheſtörungen ernſt genug w rden, um ihre 
Autorität zu gefährden. Glücklicherweiſe könne 
aber jetzt erwartet werden, daß es keines Ein⸗ 
greiſens von außen her bedürfen werde. 


Pläne für ein 
lle eines 


Die Nadikalſozialiſten 
würfeln um Doumergues Haupt 
Entſcheidung in paris heute abend oder donnerstag 


nahmen als Ausgleich für die Erleichterung, 
die dem Staatspräſidenten in der Frage der 
Rammerauflölung sugeftanden werden fjoll, ver- 
ſprechen, z das Mandat der Abgeordneten 
auf ſechs — . uſetzen. Sollte die Re- 
gierung jedoch In — des Haushalts in 
die Minderheit ee und der Miniſterpräſi⸗ 
dent beim Senat die Auflöſung der Kammer 
dann werden, wie man verſichert, 
die Neuwahlen möglichſt bald a 1 
werden. Man ſpricht in dieſem Falle vom 
9. Dezember für den erſten und vom 16. De⸗ 
zember für den zweiten hlgang. 
* 

Paris, 6. November. Der Nationalrat der 
republikaniſchen Vereinigung hat unter dem 
Vorſitz des Miniſters Marin über die polie 
| tiſche Lage beraten und beſchloſſen, daß 


die parlamentariſche Vertretung dieſer 
rechtsſtehenden Gruppe geſchloſſen für 
die Staatsreformpläne Doumergues 


zum erſtenmal in der Geſchichte, a a a a DE saaa bek 
Namen Ehre, ziehen die Uniform an und 
führen als Abzeichen auf dem ſchwarzen 
Hemd die römiſche Wölfin. Weshalb fie 
Balilla della Lupa heißen, die Wölflein. 


Daneben zeigen Dr Zeitungen ſſolini, 
wie er im offenen Meer ſchwimmt, „und das 
am 25. Oktober“, wie er alte er ein⸗ 


reißt und glänzende Paraden abnimmt. Die 
Zeitungen erzählen breit und witzig über 
den Verliebten, der fih, um feiner Angebete⸗ 
ten, einer Traubenverkäuferin, immer nahe 
zu ſein, an Trauben beinahe zu Tode eſſen 
mußte; fie berichten kurz und ſachlich über 
den ſchauerlichen Prozeß in Coſenza, wo eine 
ganze Familie vor dem Richter ſtand, weil 
die Eltern aus Habgier — ſie hatten den 
Aberglauben, daß ihnen dann ein Schatz 
durch die Madonna geoffenbart werden 
würde — den eigenen Sohn ſchlachteten. In 
ausländiſchen Zeitungen ſchreibt Muſſolini, 
daß ſich die Welt nicht bloß in einer „Kriſis“ 

wirtſchaftlichen Charakters befinde, ſondern 
in einer völligen Umwälzung. Die italie⸗ 

niſche Preſſe bleibt ruhig, kühl und leiden⸗ 
ſchaftslos, ſcheinbar ſogar as Sie bon 
delt nicht, fie beobachtet. 


* Poſener Tageblatt = 


immt. In einer Entſchließung, die auf die 

Millionen Wähler der Partei Bezug nimmt, 
werden die innen⸗ und außenpolitiſchen Ge⸗ 
fahren angedeutet, die ein Bruch des Burg⸗ 
friedeils und der Sturz des Miniſterpräſidenten 
mit ſich bringen würde. 


Paris, 5. November. Miniſterpräſident Dou⸗ 
mergue hat am Montag eine Abordnung des 
Nationalen Verbandes der ehemaligen Front⸗ 
kämpfer ſowie Vertreter zahlreicher Wirtſchafts⸗, 
Gewerbe, Induſtrie⸗, landwirtſchaftlicher und 
Steuerzahlerverbände empfangen. Vertreter von 
Verbänden, die insgeſamt 334 Millionen Mit- 
glieder zählen. Im Namen des Nationalen 
Verbandes der ehemaligen Frontkämpfer über⸗ 
reichte Abg. Goy dem Miniſterpräſidenten ein 
Schreiben, in dem die Abordnungen verſichern, 
daß ſie 

dem Ruf des Miniſterpräſidenten Doumergue 

folgen 
wollen. Sie fordern eine Staatsreform, die der 
Regierungsmacht wieder Anſehen und Feſtigkeit 
verleiht, und ſie ſchließen ſich den erſten dring⸗ 
lichen Maßnahmen an, die der Miniſterpräſi⸗ 
dent in ſeinem Aufruf bereits angab. Sie ver⸗ 
langen die Schaffung einer geſetzmäßigen Mög- 
lichkeit zur Einordnung der Wirtſchaft nach Be⸗ 
rufen und die Neuorganiſierung des Wirt⸗ 


ſchaftsrates. 
Herzlichleit 
zwiſchen Rom und Budapeit 


Gömbös in Nom 


Kom, 5. November. Der ungariſche Miniſter⸗ 
präſident Gömbös traf am Montag um 11.32 
Uhr, von Wien kommend, in Venedig ein und 
wurde auf dem Bahnhof von den Spitzen der 
ſtädtiſchen Behörden empfangen. Um 12,35 Uhr 
ſetzte Gömbös feine Reife nach Rom fort, wo 
er am Montag abend um 20 Uhr eingetroffen iſt. 

Die italieniſche Preſſe bringt anläßlich des 
Beſuchs des ungariſchen Miniſterpräſidenten in 
Rom ausführliche und ſehr freundlich gehaltene 
Begrüßungsartikel, in denen die Herzlich⸗ 
keit der italieniſch⸗ungariſchen Be⸗ 
ziehungen beſonders hervorgehoben wird. 

* 


Der Zweck des Gömbös⸗Beſ 

5 rein politiſchen Beſp 
dienen. 

Die lange Pauſe von acht Monaten, die ſeit 
dem Abſchluß der römiſchen Dreierabkommen in 
der 1 Fühlungnahme zwiſchen den 
beiden leitenden Staatsmännern Ungarns und 
Italiens eingetreten iſt, läßt in der Tat darauf 
ſchließen, daß politiſche Fragen im Vordergrund 
ſtehen. Dies um ſo mehr, als die gemeinſamen 
Beratungen, zu denen die fe re te der 


es ſoll 
ungen 


römiſchen Abkommen vor feder politiſchen 

Initiative verpflichtet ſind, bisher noch in keinem 

Falle jtattgefunden haben, eg 
obwohl Rom den für Ungarn bedeutungs⸗ 
vollen Verſtändigungsverſuch mit Paris 

und Belgrad und ease die jës Stalien . 

nicht minder interejjante A rung an 

Warſchau vollzogen hat. 

Gömbös und Muſſolini haben alfo bar viel 
nachzuholen, wenn ſie ihre neuen und durchaus 
nicht miteinander harmoniſierenden Orientie⸗ 
rungen in dem Geiſt der Dreierabkommen ver⸗ 
föhnen wollen. Darüber hinaus dürften aber 
die wirtſchaftlichen Themen zur Be⸗ 
fpeegan gelangen, da die Entwicklung des 
Kallenſſch „ ungariſchen Präferenzabkommens 
einen für Budapeſt ſehr ungünſtigen Verlauf 
genommen hat. Die ungariſche Handelsbilanz 
mit Rom ift trotz aller guten Abſichten ſtark 
paſſiv geworden, und die finanzielle Prämie, 
die Italien der ungariſchen Getreideausfuhr in 
Höhe von 30 Lire pro Doppelzentner in Aus⸗ 
ſicht geſtellt hat, wird durch den mageren Ernte⸗ 
ausfall und die A an den internatio⸗ 
nalen Getreidemärkten vollkommen überholt. 

Es iſt kein Geheimnis mehr, daß der Erfolg 
der ftalieniſchen Ver gen abhngig e gag mit 


Paris und vages avon abhängig iſt, daß 
Ungarn jeine ebe zunächſt 
zurückſtellt. 


Balkan friedlich, aber ... 


Man glaubt es ſelbſt nicht ganz 

Der Schlußbericht der Balkan⸗Konferenz führ! 
u. a. aus, daß der Rat zu der Aeberzeugung 
gekommen ſei, daß 

der Balkanfriede nicht geführdet 

Alt. Sollte der Friede dennoch bedroht 
werden, dann werde eine Kooperation mit an⸗ 
deren Faktoren des Friedens es ermöglichen, 
daß der Balkanbund Herr der Lage bleibt. Es 
wurde beſchloſſen, zwiſchen den Mitgliedern des 
Bolkanbundes und den Nichtmitgliedern eine 
engere Fühlungnahme herzuſtellen. Der 
Rat hat ein organiſatoriſches und ein wirt- 
ſchaftliches Statut ausgearbeitet. 

Die Mitgliederſtaaten werden fih wichtige 
Nachrichten gegenſeitig mitteilen. Aus dieſem 
Communiqué geht 32 daß im Grunde 
alles beim alten geblieben ijt. Auch über 
militäriſche Fragen ijt geſprochen wor- 
den. Es fragt ſich, wie weit fih Jugo- 
la wien hierauf eingelaſſen hat, da ihm 
nichts daran liegt, irgendwie Abmachungen zu 
treffen, die gegen Bulgarien gerichtet ſein 
können. 

Daß jedenfalls die Abſicht befteht, Bulgarien 
heranzuziehen, geht daraus hervor, daß Titulescu 
und Puritſch, der Vertreter von Jeftitſch, Sonn⸗ 
tag in Stambul und Montag in Sofia ein⸗ 
treffen werden. Sie wollen mit der bulgariſchen 
Regierung verhandeln. Der Bukareſter „Cuven⸗ 
tul“ meldet außerdem, daß Titulescu alsdann 
für einige Tage nach Bukareſt zurückkehren und 
dann nach Paris weiterreiſen werde, um dort 
Verhandlungen mit Laval zu führen. Die 
griechiſche Pelegation bleibt noch einige Tage 
in Ankara, um Verhandlungen über den Ab- 
ſchluß des neuen griechiſch⸗türkiſchen Handels- 
vertrages zu führen. 


Den „Basler Nachrichten“ wird aus 
Berlin geſchrieben: 


Die Lage im deutſchen Kirchenkonſlikt hat an 
Klarheit in den letzten Tagen nichts ge⸗ 
wonnen. Die beiden Parteien geit g ſich nach 
wie vor in feindlicher Entſchloſſenheit gegenüber. 
Man hat logar den Eindruck, als ob die foge- 
nannte kirchliche Oppoſition ihre Stellung g: 
geſtärkt erachtet und daher zu einer rt 
Offenſive übergeht. Es iſt bereits bekannt, 
daß die Bekenntnisgemeinſchaft den Sitz ihrer 
Zentrale von Oeynhauſen nach Berlin verlegt 
hat. Der 1 — nennt ſich nicht mehr Bruder- 
rat der Belenntnisgemeinde, ſondern „Rat 
F 90 
Sie nimmt auf diefe Weiſe für fih das Recht 
in Anſpruch, als die geſetzmäßige deutſche epan⸗ 
geliſche Kirche aufzutreten und zu handeln. Es 
iſt auch bezeichnend, daß bedeutende Männer der 
Bekenntnisgemeinſchaft heute in Berlin ge⸗ 
redigt haben, ſo Präſes Koch ſelbſt, ferner 
Pfarrer Asmuſſen und Dr. Brett, der ein 
perſönlicher Freund Meiſers iſt. Die Predigt, 
die Präſes Koch in der Zwölf⸗-Apoſtel⸗Kirche 
hielt, entnahm ihren Text aus dem 81. Pſalm 
in dem es heißt: Koc mein Volk, ich will 
unter dir zeugen“. Koch ſprach ſehr ruhig und 
gemäßigt und ſpielte nur einmal in klarer For⸗ 
mulierung auf die Gegnerſchaft an, als er ſich 
dagegen wandte, daß man Bal e auf nordiſche 
Art umzudeuten verſuche. Das fei eine Irr⸗ 
lehre. das ſei ein Irrtum. enn man an 
Chriſtus nicht glaube, gerate alles ins Wanken, 
auch die nordiſche Art. Das war die einzige 
Anſpielung, die in ſeiner Predigt zu hören war. 
ie Kirche war bis auf den letzten Platz gefüllt, 
und die andächtige Gemeinde erhielt nach dem 
Gottesdienſt noch die Botſchaft der Bekenntnis⸗ 
ſynode ausgehändigt. Präſes Koch kündigte dann 
an, daß am Donnerstag, dem 8. November, eine 
große geſchloſſene en ARR der Be⸗ 
kenntniskirche in den Ausſtellungshallen 
am Kaiſerdamm ſtattfinden werde, bei der er 
ſelbſt, Pfarrer Jakobi von der Kaiſer⸗Wil⸗ 
helm⸗ Gedächtniskirche und Pfarrer Niemöller 
aus Dahlem über das Thema ſprechen werden: 
„Frieden in der Kirche“. 
Das iſt die erſte große öffentliche Verſamm⸗ 
lung, die die Bekenntnisgemeinſchaft in Berlin 
abhält. Sie wird bei dieſer Gelegenheit vor der 
deutſchen Oeffentlichkeit ihre Politik und ihre 
weiteren Ziele auseinanderſetzen. Man nimmt 
in Kreiſen der Bekenntniskirche an, daß ſich 
diefe auf den Boden der Kirchenkonſtitution vom 
5. September 1933 ſtellen wird. Daß ſie ſo ener⸗ 
giſch vor die Oeffentlichkeit tritt, zeugt dafür, 
daß fe Mre Poſition für ſehr ſtark 
hält. Es ſind auch in den letzten Tagen, wie 
wir aus Kreiſen der Bekenntnisgemeinſchaft er⸗ 
fahren, eine große Zahl von Paſtoren 
der Bekenntniskirche beigetreten. 
Von ſämtlichen theologiihen Studenten 
Deutſchlands ſollen nicht weniger als 
75 Prozent jih für die Belenntnisgemein- 
ſchaft erklärt haben. 
Eine große Majorität der Schüler des theolo⸗ 
giſchen Seminars in 132 Main ſoll 
an Präſes Koch ein Te mm gerichtet haben, 
in dem ſie ſich ſeiner Autorität unterſtellen. 
Sechs Mitglieder der Prüfungskommiſſion in 


Polens Bolſchafler in der Bell 


Nach der Umgeſtaltung der deutſchen und pol⸗ 
niſchen Geſandiſchaften in Berlin und Warſchau 
in Botſchaften iſt die Seftfteflung intereſſant, 
de Staaten Polen bereits Botſchaften 
eſitzt. 

Der erſte Austauſch von Botſchaftern erfolgte 
im November 1924 zwiſchen Frankreich und 
Polen, auf Antrag des damaligen franzöſiſchen 
er ag agree und Außenminiſters Poin- 
care und des damaligen polniſchen Auken- 


‚ minifters Skrzyüſti. Gleichzeitig erklärte ſich der 


Papſt damit einverſtanden, daß die polniſche 
Geſandtſchaft im Vatikan in eine Botſchaft um⸗ 
geändert wird. 

Die dritte polniſche Botſchaft wurde La; An- 
trag Muſſolinis im Juli 1929 beim Quirinal 
gebildet. Im November dieſes Jahres erfolgte 
der Austauſch von Botſchaftern mit England. 
Im März 1930 wurde die polniſche Geſandt⸗ 
ſchaft in Waſhington in eine Botſchaft umge: 
wandelt. Im Jahre 1931 ſchuf Polen eine Bot⸗ 
ſchaft in der Türkei. Im Jahre 1934 ſchließlich 
wurden die beiden letzten Botſchaften gegründet, 
und zwar im April in Moskau und jetzt in 
Berlin. 

Die 8 polniſchen Botſchaften werden von fol⸗ 
genden Botſchaftern geleitet: in tis Alfred 
Chlapowfki pe 1924), beim Vatitan af 
Wladyſtaw Skrzynſti (feit 1924), beim Quirinal 
Alfred Wyſocki (feit 1933), in Waſhington Sta: 
niſtaw Patek Gt 1938), in der Türkei Graf 
Tan Potocti (ſeit 1933), in Moskau ulju 

Gtajzewica (feii April 1934), in London a 

are n Veit (jeit einigen 7 und 
e 
Fe Lipſti. 


in Berlin vom bisherigen Geſandten 
Zwei polniſche Botſchafter find auf ihrem 
Poſten Keen im Jahre 1932 der Se 
beim Qufrinal Graf Stefan Przezdziecki und 
im Jahre 1938 der Botſchafter in der Türkei 
Kazimierz Olſzowſki. Zwei ehemalige Botſchafter 
leben im Ruheſtand, und zwar der ehemalige 
Botſchafter in London, Fürſt Konſtanty Skir⸗ 
munt und der ehemalige Botſchafter in Wa⸗ 
ſhington, Tytus Filipowicz. Der neue Botſchaf⸗ 
ter Lipſti ift der 12. polniſche Botſchafter. 
Herr Jozef . an entſtammt einer bekannten 
großpolniſchen Großgrundbeſitzerfamilie. Er tft 
im Jahre 1919 ins Außenminiſterium einge⸗ 
treten, war nacheinander Sekretär in Berlin. 
London und Paris. Im Jahre 1925 kehrte er 
in die Zentrale zurück, wo er nacheinander 
Leiter des deutſchen Referats, Leiter der Oſt⸗ 


| 


| 


Ser Kirchenſtreit geht weiter 
Die Behenntnistreuen fühlen ſich ſtark 


Berlin haben dem Konſiſtorium erklärt, für ſeine 
Ziele teine Prüfungen mehr abzuhalten. 

Immer wieder, und man könnte ſagen, mit 
genteigerter Emphaſe, wird jeitens der Be- 
enntnisgemeinſchaft erklärt, für fie gebe es 
keinen Kompromiß. Für ſie iſt die Reichs⸗ 
kirchenregierung mit dem Reichsbiſchof 
Müller nicht mehr vorhanden. 

Man erwartet augenſcheinlich in der Be: 

ienntnistirche, daß der Staat ſeine zurück⸗ 

haltende Stellung nicht aufgeben werde, 

jo daß mit der Zeit die Reichskirchen⸗ 

regierung von Berlin verſchwinden müßte. 

Dem gegenüber ſtehen die Deutſchen 
Chriften, die, wie uns von dieſer Seite er- 
klärt wird, l 

alles daran jegen, um eine Verſöhnung 

Manar aden 5 

hre leitenden Männer haben die ganze Woche 

it dem Rücktritt Jägers daran gearbeitet, den 

eg der Verſtändigung anzubahnen. 

Ihrer Meinung nach wird der Ausgang 

der nächſten Woche entſcheidend ſein über 

Krieg und Frieden in der Deutſchen Evan⸗ 

geliſchen Kirche. 
Man iſt auf ſeiten der Deutſchen Chriſten ebenſo 
entſchloſſen, die. Poſition zu halten, wie die Be- 
kenntnisgemeinſchaft auf ihrer Seite. 

Es wird übrigens von ſeiten der Kirchen⸗ 

regierung aufs energiſchſte beſtritten, daß 

Reichsbiſchof Müller zurückgetreten jei oder 

an ſeinen Rücktritt dente. 
Wir geben in den nachſtehenden Zeilen eine 
Erklärung wieder, wie ſie uns von ſeiten der 
Deutſchen Chriſten zugeht und in der ihre 
Stellung genau präziſiert wird: 

„In all den maßgeblichen Kreiſen der bisher 
gegen ihren Willen geführten Reichskirchen⸗ 
regierung iſt nun das Eis gebrochen. Immer 
hat man die Deutſchen Chriſten mit dem Rechts⸗ 
walter der Deutſchen Evangeliſchen Kirche ver⸗ 
wechſelt. Im gläubigen Volt aber wußte man, 
daß Jäger niemals den Deutſchen 
Chriſten angehörte. Niemand war 
weniger Deutſcher Chriſt als der bisherige 


Nechtswalter. Wie wäre es ſonſt möglich ge- 
weſen, daß gegen den Weg des bisherigen 
Rechtswalters ſich die 600 000 organiſierten 


Deutſchen Chriſten erhoben, um dem unheilvollen 
Regime ein Ende zu machen? Durch den Weg⸗ 
gang Jägers macht ſich ein erfreuliches Auf⸗ 
atmen bemerkbar und eine freudige Entſchloſſen⸗ 
heit, den endlich freigewordenen Weg der eigenen 
Kirchenlinie zu gehen. Auf eins muß vor allem 
hingewieſen werden, daß die Deutſchen Chriſten 
ſämtlich hinter Dr. Kinder ſtehen. Er iſt ihnen 
ein Garant für den Weg der Einigung und für 
den lange erhofften Erfüllungsweg.“ 

Wie es in Berlin heißt, ſoll ſich Dr. Jäger 
nach Da vos begeben haben. 

Auch dieſe Woche wird in der Kirchenpolitik 
wieder heftige Auseinanderſetzungen bringen. 
Es ſteht nunmehr endgültig feſt, daß der Reichs⸗ 
biſchof nicht zurücktreten will. Von ſeiten der 
Reichskirchenregierung verlautet immer noch, 
daß die Stellung Müllers nicht erſchüttert fei; 
dieſe Behauptung dürfte wohl kaum zutreffen, 
aber es ſteht auf jeden Fall feſt, daß Müller 
den Kampf um ſeine Stellung aufnimmt. 


abteilung und Direktor des politiſchen Departe- 
ments war. Im September vorigen Jahres 
murde er Geſandter in Berlin. 

Erſter polniſcher Geſandter in Berlin war 
Szebeko, zweiter Jerzy Madeyſki. Von 1922 bis 
1928 war der verſtorbene Kazimierz Olſzowfki 
Geſandter in Berlin, von 1928—1931 Roman 
Knoll. Dann zwei Jahre lang Alfred Wyſocki. 
Lipſti ift aljo der ſechſte polnſſche Geſandte und 
der erſte polniſche Botſchafter in Berlin. 


Raczynſki in London 


London, 5. November. (Pat.) Der neue pol⸗ 
niſche Botſchafter Graf Naczynſki ijt am Mon⸗ 
tag um 1 Uhr mittags auf dem Flugplatz in 
London gelandet. Am Nachmittag ſtattete er 
dem königlichen Hofmarſchall Clyne und dann 
dem Außenminiſter Simon Beſuche ab. 


die erite Sejmſitzung 


Warſchau, 6. November. Heute früh um 
10 Uhr begann die erſte Vollſitzung des Sejm. 
Nach Erledigung mehrerer Formalitäten wurde 
die Generalausſprache über den Budgetvoran⸗ 
ſchlag für 1935/36 begonnen. Sie wurde von 
Finanzminiſter Zawadzki mit einer Rede ein- 
geleitet, in der er die finanzielle Lage des 
Staates ſchilderte und näher auf den Hauss 
haltsvoranſchlag einging. 


Gerüchte 


In politiſchen Kreiſen wurde geſtern und 
heute weiter lebhaft über die Frage der Ver⸗ 
faſſungsänderung geſprochen. Dabei tauchte ein 
ſenſationelles Gerücht auf. Und zwar fol daz 
nach der Senat, in dem ſich das Verfaſſungs⸗ 
projeft befindet, weitgehende Aenderungen vor⸗ 
nehmen, und es kann deshalb damit gerechnet 
werden, daß das Verfaſſungsprojekt nach der 
Rückkehr in den Sejm die erforderliche Zwei⸗ 
drittelmehrheit erlangen werde. 

Intereſſant iſt auch das Gerücht, wonach die 
Wahldauer des Sejm verlängert werden und 
bis zum 1. Januar 1937 dauern ſoll. Dieſes 
Gerücht ift inſofern ſonderbar, als gewiſſe 
Sanacijakreiſe auf eine Verkürzung der gegen: 
wörsigen Seimkadenz und auf Durchführung 
von Neuwahlen drängen. Bereits die nächſten 
Tage werden erweiſen, inwieweit dieſe Gerüchte 
auf Wahrheit beruhen. 


Chineſen werden nach Amerika 
geichmuggelt 


New Pork, 5. November. Die Bundespolizei 
fand auf der Suche nach Opiumſchmugglern in 
dem Keller eines abgelegenen uſes in der 
Nähe der Stadt Atlantic an der Küſte von 
New Perſey 17 Chineſen, meiſt Studenten, auf 
die halbverhungert waren. Einige der Chine 
ſen beherrſchten die engliſche Sprache. Sie ſag⸗ 
ten aus, fie jeien vor drei Monaten über Trini: 
dad nach der Küſte von Virginia in einer Qa: 
dung eines Tramp = Dampfers eingejhmuggeli 
worden. Zu Beginn der reiſe ſeien ſie 50 
an der Zahl geweſen. Unterwegs ſeien aber 
12 exkrankt. Dieſe feien einfach über Bord ge⸗ 
worfen worden. Die übrigen 38 ſeien bei Vir⸗ 
inia Beach an Land geſchafft und dann in 

artoffelſäcke eingenäht worden. Sodann ſeien 
ſie 170 mit Kartoffeln auf Laſtkraftwagen 
verladen worden, mit denen ſie dann nach New 
DYerſey gebracht worden feien. Hier feien 
21 Chineſen freigelaſſen worden, da ihre Ver⸗ 
wandten das Fahrgeld bezahlt hätten. Die 
übrigen 17, die man jetzt aufgefunden hat, ſeien 
in einem lichtloſen Keller gefangen gehalten 
worden unter Bewachung eines Negers, der 
wohl zwei Zentner gewogen habe. Sie ſollten 
845 8 Dieses ebenfalls äh 

t t ſei. ieſes habe ungefähr 
1500 e Andernfalls ſollten ſie 
ſich verpflichten, in Wäſchereien bei einem 
Tagelohn von 20 Den die Fahrkoſten abzu⸗ 
arbeiten. 


Scharfe Aeberwachung 
der nordamerikaniſchen Küſte 


New Vork, 6. November. Durch die Auf 
findung der 17 Chineſen in Atlantic (Nen 
Jerſey) iſt die Bundespolizei einem Schmuggler⸗ 
ring auf die Spur gekommen, der ſowohl an 
der Oſtküſte als auch an der Weſtküſte arbeitete 
und bereits über 100 Chineſen nach Amerike 
eingeſchmuggelt hat. ußerdem haben die 
Schmuggler Opium im Werte von über einer 
Million Dollar auf Schleichwegen ins Land ge 
bracht. Um die Tätigkeit der Schmuggler zu 
unterbinden, hat die Bundespolizei 3 
eine jharfe Ueberwachung der Küſten der Ber: 
einigten Staaten durch Flugzeuge angeordnet, 
die etwa noch auf hoher ee wartende 
Schmugglerſchiffe auffinden ſollen. Außerdem 
werden alle verdächtigen Schiffe zwiſchen China, 
Weſtindien und der Küſte des Stillen Ozeans 
und des Atlantiſchen Ozeans aus der letzten 
Zeit kontrolliert. 


Blutiger Wahlzwiſchenfall 
in Amerila 


New York, 6. November. Am Vorabend der 
amerikaniſchen Wahlen kam es in dem kleinen 
Bergwerksort Kelayres unweit von Hazleton in 
Pennſylvanien zu einem blutigen den all. 
Ein WVahlumzug der Demokratiſchen Partei 
wurde plötzlich aus einem zweiſtöckigen Wohn: 
haus heraus mit einem Maſchinengewehr ber 
ſchoſſen. 

Vierzehn Perſonen wurden von den Kugeln 
getroffen. Drei von ihnen waren auf der 
Stelle tot. 

Mehrere andere follen bei der Ueberführung 
ins Krankenhaus ihren Verletzungen erlegen 
ſein. Aus Hazleton wurde ſogleich nach Be⸗ 
kanntwerden des Zwiſchenfalls Staatspolizei 
nach Kelayres befördert, da man weitere Un⸗ 

ruhen befürchtet. 


Amerikaniſche Jerſtörer rammen fih 

Los Angeles, 6. November. Bei einer Ger 
fechtsübung in der Nähe der Bucht De la 
Magdalena an der Küſte Nieder⸗Kaliforniens 
belle rammte der Zerſtörer „Ellis“ in 
voller 45 bei einem Torpedoangriff den Zer⸗ 
ſtörer „M. C. Farland“, der anſcheinend ein 
großes Leck erhielt. Ein amerikaniſcher Kr * 
und zwei Tender leiſten den beiden amerika⸗ 
niſchen Zeritörern Hilfe. 


Hitler bei Blomberg 


Dresden, 5. November. Der Führer ſtattete 
am Montag auf dem Weißen Hirſch bei Dres⸗ 
den dem erkrankten Reichswehrminiſter, Gene 
raloberſt von Blomberg, einen etwa halbſtün⸗ 
digen Beſuch ab. Genetaloberſt von Blomberg 

ndet auf dem Wege der Beſſerung. Sein 
Befinden iſt ſehr gut. 


Gerichtsvollzieher und Exminiſter 


Das Warſchauer Stadtgericht ordnete die 
Pfändung von Möbeln des ehemaligen Land 
wirtſchaftsminiſters Karol Niezabytomjf! 
an, der einem Induſtriellen feit 1996 etma 
20 000 3I. ſchuldig ift. Dieſe Schuld hängt mil 
dem Konkurs und dem Verkauf des noy 
Hotels in Lodz zuſammen, das dem ehemaligen 
Miniſter gehörte. Der Gerichtsvollzieher pfän⸗ 
dete die luxuriöſe 8 ier 

ytomſtis. Welchen Wert diefe Einrichtung 

fikt, geht ſchon daraus hervor, daß der Gë 
richts vollzieher Saloneinrichtung mit 
10 600 31. veranſchlagte. grau Niezabytowſta 
proteſtierte gegen die Pfändung, indem fie er“ 
klärte, daß es fih um ihr perſönliches Eigen’ 
tum handle. Der Sachwalter des Gläubige!” 
wies aber nach, daß der Exminiſter vom Augen? 
blick ſeiner finanziellen Mißerfolge die Gep!” 
genheit hatte, Neuerwerbungen auf den Namen 
ſeiner Frau vorzunehmen. Das Stadigericht 
lehnte deshalb den Proteſt Frau Niezabytow 
ſtas ab. Die Möbel kommen aljo unter den 
Hammer. F 


Beſtrafte Lebensmittelwucherer 


„Moskau, 5. Nopember. Elf Beamte des Ex 
nährungstruſtes Narput, darunter der Leiter 
der Moskauer Zweigſtelle, Abramow, wu 
ee aen von einem bis zu zehn 

hren, verſchärft durch Einzelhaft, verurteilt, 
weil fie Lebensmittel geſtohlen und zu Wucher 
preiſen verkauft hatten. 


eine 


Mittwoch, 7. November 1934 


„Do ſoll das hin, panie wójt?“ 


Wie der „Kurjer Poznanſki“ berichtet, ift in 
den letzten Tagen im Poſener Gemeindeamt 
ein Vorfall zu verzeichnen geweſen, der das 
Blatt in der St. Martinſtraße veranlaßt, 
einen lauten Schrei der Entrüſtung auszu⸗ 
ſtoßen. 


Der Gemeindevorſteher Sauſzek hat den 
Schulzen die in polniſcher Sprache geführten 
Meldebücher abgenommen. An Stelle dieſer 
polniſchen Bücher erhielten die Schulzen For⸗ 
znulare der alten deutſchen „Seelenliſte“, auf 
denen ſie die Meldungen durchführen ſollten. 


Ein Staatsverbrechen wurde begangen, 
das nicht ungeſühnt bleiben darf. Der „Kur⸗ 
jer“ macht ſeinem entrüſteten Herzen durch 
folgenden Satz Luft: „Wir veröffentlichen 
das Formular, um aufzuzeigen, wie ſehr 
man im ſechzehnten Jahr der Unabhängig⸗ 
keit in der Nähe von Poſen die polniſche 
Sprache mißachtet. Es hat den Anſchein, als 
ob es ſich um ein Mißverſtändnis handelt. 
Wenn es aber anders ſein ſollte, ſo müßten 
wir mit machtvoller Stimme rufen: — Wo 
ſoll das hin, panie wöjt? —“ 


Verrat! Das Kapitol iſt ſchon wieder ein⸗ 
mal in Gefahr — deshalb heraus, ihr kapitol⸗ 
errettenden Flügeltiere des Wöjtbezirks Poſen, 
ſchlagt mit euren Flügeln, die zum Fliegen 


lich der 


des 


Kaufleute, 
opferten, um 
u erfüllen. 


nicht mehr ö N t mit fröhli een en daten A aun d a 
icht mehr taugen, und warnt mit fröhlichem | jpäterhin die ſchwierigſten Aufgaben, die ge- e : “ m. 
Geſchnatter das Vaterland vor dem Wójt fährlichſten Patrouillen anvertraut werden . alen A e 


von Poſen! Heraus, all' ihr Abderiten und 
Krähwinkler und Schildbürger von Poſen 
— reinigt eure patriotiſche Heimat won den 
— en Seelenliſten, von den — die 

eder ſträubt ſich voller Bitternis, es nieder⸗ 
zuſchreiben! — von den deutſchen Seelen⸗ 
liſten! Der — entſetzlich zu ſagen — „ver⸗ 
äteriſche“ Wójt von Poſen wird wahrſchein⸗ 
lich die alten deutſchen Seelenliſten für be⸗ 


teuerlichen 
große 


bleiben wird. 


In Ehren gefallen: Tſingtau 


Im erſten fahlen Dämmerlicht des 7. Novem⸗ 
ber 1914 ging in Tſingtau auf Obſervatorium 
und Signalſtation, nachdem die letzte Granate 
verfeuert war, die weiße Flagge hoch. Damit 
fand ein Kampf ein Ende, der bis in die fern⸗ 
iten Geſchlechter ein Ruhmesblatt in der Ge⸗ 
ſchichte des deutſchen Volkes, inſonderheit des in 
oſtaſiatiſchen Deutſchtums und 
Nicht nur die eigentliche Be⸗ 
ſatzung Tſingtaus, rund 3000 Köpfe einſchließ⸗ 

siegeltfibejakungen, ſetzte fi 
zum letzten für die 
ein, ſondern ihr ſtanden treu und furchtlos zur 
Seite die 75 Offiziere und 1400 Mann, die ſo⸗ Fu Kiautſchous unſer Verhältnis zu 
fort nach Ausbruch des Krieges nach Tſingtau 
zuſammengeſtrömt waren. 


Der letzte, hervorragende Gouverneur unſeres 
oſtaſiatiſchen Schutzgebietes, Kapitän zur See 
Meyer ⸗ Waldeck, 
eutſchtums ein glänzendes Zeugnis aus. 
Freudig und begeiſtert kamen ſie, um das Fleck⸗ 
chen deutſcher Erde und die Ehre unſerer Na⸗ 
tion „ zu helfen. 

ie 


és 


iele von ihnen waren unerſchrockene, zu ſelb⸗ 


konnten. Sie kamen aus den entlegenſten Or⸗ 
ten Chinas und Rußlands, aus 
von den Philippinen und den Sunda⸗Inſeln. 
Viele gelangten erſt nach wochenlangen aben⸗ 
5 nach Kiautſchou. 
päck verſteckt brachten ſie wertvolle Gaben mit: 
engen an Gewehrpatronen, ſogar in 

Teile zerlegte Maſchinengewehre. 


Man war ſich für den Fall eines Krieges bei 
den leitenden Stellen darüber im klaren, 


re Pflicht gegen das Vaterland 


Poſener Tageblatt 


Zum 7. November 
Von Konkeradmiral a D. Brüninghaus. 


bekannten Sinologen Prof. 


der arine, 


ch bis 


durchaus auf dem 
erteidigung unſerer Kolonie 


Selbſtverſtändlich war für den 
krieges Vorausſetzung für das 


apan. 0 
denen ich als 


ſtellt dieſen Pionieren ſoweit ein 


Die meiſten waren 
ihr ſchäft, ihr Vermögen 


waren ee e Menſchen. 


denen 


verließ der letzte 


Siam, das deutſche Schußgebiet. 


pan, 
das Tele 


ſchütze Eu 
Kampf! Gedenke Eurer! 


Im Ge⸗ 


Gauen aufzutreiben war 


daß rungsbatterien aufgeſtellt. 


hafteſte betrieben worden war, z 
ing in der Deutſchland ſeine 
hina, das mit ſeinen 400 Millionen Ein⸗ er 


Die Gründung der deutſch⸗chineſiſchen Ho 
ſchule im Jahre 1908, die von mir als Che 
Zentralverwaltung des Schutzgebietes und dem 
ranke aufs leb⸗ 
righ die Rich⸗ 


wohnern handelspolitiſch das wertvollſte Objekt 
der Welt darſtellt, erweitern wollte. 
auch heute noch der Anſicht, daß wir damit 
richtigen 


ein oder Nicht⸗ 


in den Jahren 1912—1914, in 
ommandant des Panzerkreuzers 
„Gneiſenau“ im Fernen Oſten war, hatte ich 
überall in Fart durchaus den Eindruck, daß, 

uropäer den gelben Menſchen über⸗ 
haupt durchſchauen kann, das Volk der aufgehen⸗ 
den Sonne uns überaus ſympathiſch gegen⸗ 
überſtand. Leider erhielten wir 1914 die Quit- 
tung für unſer Eingreifen beim Friedensſchluß 
von Schimonoſeki im Jahre 1895.*) a⸗ 
pan erklärte uns den Krieg. Nachdem das ein⸗ 
mal geſchehen war, konnte es ſich nicht mehr 
darum handeln, ob Tſingtau gehalten werden 
würde, ſondern nur darum, wie es gehalten 


ug mit Frauen und Kindern 
m Abend desſelben 
Tages traf als letzter Gruß aus der Heimat 
ramm des Kaiſers ein: „Gott 
in dem bevorſtehenden ſchweren 
Wilhelm.“ 

n Tſingtau wurde alles, was irgendwie an 
fo die Kanonen 
von „Kormoran“, „Lux“, „Tiger“, in Armie⸗ 
Die fünf Infan⸗ 
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Hili 


ch⸗ 
f der 


für Dumen u. Rerren 
Winier - Neuheiten 


in grosser Auswahl 


ſtellung unmittelbar vor der Stadt, wurden 
mit allen Mitteln verſtärkt und die Zwiſchen⸗ 
räume W den einzelnen Werken aus- 

s Auftakt zu dem Endkampf von 
ſingtau ſpielte ſich am 22. Auguſt draußen in 
See, vor den Augen der — bang ein Gefecht 
zwiſchen dem einzigen deutſchen Torpedoboot 
„S. 90“ und dem engliſchen Zerſtörer „Kennet“ 
ab, der dem deutſchen er an Gefechtskraft 
und Geſchwindigkeit erheblich überlegen war. 
Der Engländer erhielt zwei Treffer, davon 
einen gegen die Rommandobrüde, der den eng⸗ 
liſchen Kommandanten tötete. Darauf drehte 
„Kennet“ nach Norden ab. „S. 90“ lief un⸗ 
verſehrt in Tſingtau wieder ein. 


Ueber zwei Monate brauchten die Japaner, 
verſtärkt durch engliſche Hilfstruppen, von Land 
aus und von er, um Tſingtau in ihre 
Hand zu bekommen. Rund 60 000 Mann ſtan⸗ 
den in dem ungleichen Kampf gegen 4500. 
Beim Abbruch des Kampfes wurden ſämtliche 
Seghe nad) — der letzten Granate 

brauchbar gemacht. Als die ubitzen der 
Bismarck⸗Batterie geſprengt werden, ſtehen die 
Japaner ſchon auf der Batterie und fliegen mit 
in die Luft. 


Am 9. November 1914 verſammelt ſich noch 
einmal das Deutſchtum in Tſingtau zu einer 
ſchlichten Feier auf dem rieho, um an den 
1 — Gräbern der Gefallenen Abſchied zu 
nehmen. 


Der en um Tſingtau ift für uns, aua, 
wenn es verloren ging, nicht umſonſt geweſen 
Gerade der Aſiate hat ein ſehr feines Geführ 
für jene Imponderabilien in dem Auf- 
treten und in dem Verhalten eines Volkes, die 
Bismarck mit Recht immer höher eingeſchätzt 


influßſphäre 


Ich bin 


waren. 
II eines Welt- 


ſonders zweckmäßig gehalten haben. Aber i i f $ 2 3 3 0 $ 

Dh e map een * nd mit BEN Ace e ee e teriewerke, das Rückgrat der letzten Infanterie⸗ hat als ir mbeinen aahlenmähig gi erjafjender 
ift em unerbittlicher Lehrmeiſter: nicht zum ſich gegen China limer gegen Franzosen, ` die tate Aite de A E hr bein Be 
eriten Male hat er uns Mar und deutlich | Rufen und auch Engländer wahriheinlic, *) Das Eingreifen Deutſchlands hat damals ſicht ren“ Werte Schon heute hat ſich 
bewieſen, daß E age das Zweckmäßige meift gegen einen großangelegten ngriff Pi Japan um die Früchte jeines Sieges gegen die heldenmütige Verteidigung Tfingtaus poli: 
Verrat iſt. je aber, wenn fih heraus- von Land und von See her aber nicht würde China gebracht. Die Deutſchen haben damals tiſch ſowohl wie wirtſchaftlich als richtig er 


ſtellen ſollte, daß die ganze Seelenliſte eine 
— Ente iſt, eine ſchöne, fette Ente von der 
Art, wie die Hausfrauen ſie jetzt oft ſervie⸗ 
ven?! Wenn ſich herausſtellt, daß die Poſener 
St. Martinsgänſe eine ſimple, gar nicht ein⸗ 
mal ſtandesgemäße Ente angeſchnattert 
Sen, anſtatt — das bedrohte Kapitol zu 
vetten . 


Kultur, 


„Oeuvre“ -Berichlerſtaklerin 
in Madrid verhaftet 


Paris, 6. November. Die nach Spanien ent⸗ 
. Sonderberichterſtatterin des „Oeuvre“, 
u Simone Tery, ie wie aus Madrid 158 
meldet wird, auf der Preſſetribüne der Cortes 
verhaftet worden. Sie wurde zunächſt nach 
Kriegsminiſterium und alsdann nach der | 
Polizeidirektion geführt. Ueber die Gründe | 
t rhaftung ijt bisher nichts bekannt ge- | 
Worden. 


—— ů——— e e — — ' 


Oper 


„Kaſcha und der Teufel“. 
Komiſche Oper in drei Akten von Anton Doorzaf. 


Schubert ſowohl wie Schumann haben bekanntlich mit 3 
Kerjuen, durch Schaffung von Opern auf der Bühne boden- 
tan g zu werden, keinen Erfolg gehabt. Dieſes Manko war 
aber in teiner Weiſe geeignet, ihren Ruf als geniale Tondichter 
tgendwie in ungünſtigem Sinne zu beeinfluſſen. Aehnlich 
Vrdält es ſich mit dem tſchechiſchen Komponiſten Anton 

vorzak, der 1841 in dem böhmiſchen Mühlhausen geboren 
wurde und 1904 in Prag geſtorben ift. Mit Recht ee Tor- 
on ſeinen Landsleuten. Denn er war der erſte tſchechiſche Ton⸗ 
er, der — mit Hilfe feiner „Slawiſchen Tänze“ — auf dem 
biete der höheren Kunſtmuſik eine hervorragende Stellung 
nn. Durch ſeine Berufung in das Herrenhaus der einſt⸗ 

Baligen öſterteichiſchen Monarchie wurde dieſer künſtleriſchen 
Dedeutung des Meiſters auch äußerlich Rechnung getragen. 
ivorzaks ſymphoniſche und kammermuſikaliſche Werke — er⸗ 
meert iei nur an die ſymphoniſche . 
ie lt“ — werden ſtets im Konzertſaal Gegenſtand uneinge⸗ 

Pander Bewunderung ſein, nicht minder ſeine größeren Chor⸗ 

f poſitionen (u. a. das „Stabat mater“) und Lieder. Allen 
inen Werken wohnt ein glühender nationaler Einſchlag inne, 

s nicht hindert, daß ihr Schöpfer feine Sinnesverbundenheit 

Bit Brahms gern offenbart. Nun ift Dvorzak auch unter die 

din nenkomponiſten gegangen und hat im ganzen acht, Opern 

0 exlaſſen, von denen vor dem Kriege „Ein Bauer ein Im 
dich in Deutſchland zur Aufführung gelangte, Bei einer ür⸗ 
lesung eines tonkünſtleriſchen Lebenswerks können dieje Opern 
denen bevorzugten Ian eanſpruchen, denn in ihnen komm 
— töße des Meiſters nur in unvollkommenem Maße 
ein Ausdruck, ſie bieten nicht das Gebiet dar, auf dem ſich 

n 2 t 2 voll entfalten konnte. Wenn fih jemand von 

raft des Dy 


Dichtung „Aus der neuen 


t are : 3 

2 orzakſchen Genius überzeugen will, jo wir 
vermnicht gut eine line Opern anhören. Das ſchließt ſelbſt⸗ 
ver endli nicht aus, daß p a nunmehr die Theaterp orten 
chloſſen bleiben jollen. Es ereignen fih in dieſen Opern 
war nicht welterſchütternde Greigniffe, aber wer fih an uter 
bei Dvorzak ſtets Qualitätswerte in ſich birgt, 


erbat, die ja 1 
ſch auen will, die ſich um eine harmlos = gemütvolle Handlung 
a längelt, der beſuche ſeine kleiner geratenen Muſenkinder, 
died „Kaſcha und der Teufel“, wovon jetzt insbeſondere 
e Rede jein joll. . 
Das Textbuch enthält Szenen, die frei erfunden ſind aber 
Ý wohl — einen Märchenſtoff ſtützen, der in der 1 
aworzaks zu Hauje ift. In einer dörflichen Wirtsſtube 1 et 
äßlich eines Ablaßfeſtes ein Tanzvergnügen ſtatt. | lle 
ni Then und Mädchen find vergnügt, nur der Knecht Jurel 
cht. da er auj Befebl ſeines Verwalters zur Arbeit muß. 


halten können. Tſingtau war 
gebaut als ein Stützpun 
Kreuzergeſch 
aber auch als 
als ein 

ſcher Erzeugniſſe. 


dacht und aus⸗ 
t für unſer 
darüber hinaus 


einer national ⸗chineſiſchen 
a der, 
. entrum e dete 


geholt, ohne weder in 


uſterlager deut⸗ burg noch 


Sachen. 
Bedarf für den ganzen Winter 


Spendet Kleidungsſtücke! 5 


Letzterer ſteht in Dienſten einer Fürſtin, welche die ihr unter⸗ 
tänigen Dorfbewohner mit Hilfe on Verwalters aufs ſchwerſte 
unterdrückt. Die Seelen beider find daher dem Teufel ver⸗ 
fallen. Im Dosfteng i auch Kaſcha anweſend, die wegen ihrer 
Klatſchſucht ſehr unbeliebt ift, und mit der deshalb niemand 
tanzen will. Verärgert über dieſe Nichtachtung ruft ſie den 
Teufel zum Tanz herbei. Dieſer erſcheint auch in Geſtalt eines 
Kavaliers namens Marbuel. Aber anſtatt mit . das 
Tanzbein zu ſchwingen, entjährt er fie „ruck⸗zuck“ in die Hölle, 
Jurek war Zeuge dieſer Entführung. Ihn hatte der Verwalter 
den Dienſt gejagt mit den Worten: „Scher dich zum 
Jurek beschließt, dieſen wenig chriſtlichen Rat zu 
befolgen. Er ſpringt durch einen Kachelofen in den Höllen⸗ 
abgrund, um Kaſcha zu befreien. In dem hölliſchen Thronſaal, 
wohin Marbuel mit Feiner Beute gelangt iſt, geht es recht ge⸗ 
mütlich zu. Luzifer, die teufliſche Majeſtät, ie ſchon ein ſehr 
tappriger alter Herr, in ſeiner umgebung ſpielt ſich allerhand 
Allotrig ab. Die ene Kaſcha läßt ihren Räuber nicht aus 
den Armen und geb ſehr unſanft mit ihm um, erſt durch den 
inzwiſchen ebenfalls auf der Bildfläche erſchienenen Jurek und 
das viele Gold, womit Kaſcha von den Teufelchen überſchüttet 
wird, wird Marbuel frei. Dafür verzichtet er auf die Seele 
des Verwalters und geſtattet Tara, mit Kaſcha zu entfliehen. 
Während eines höllenmäßigen Tanzes gelingt auch dieſe Flucht. 
Der Verwalter braucht alſo keine Angſt mehr zu n, nach 
der Hölle abgeholt zu werden, deſto mehr aber die Fürſtin. 
Sie läßt den glücklich aus Luzifers Reich zurückgekehrten Jurek 
rufen und bittet ihn, ſie vor dem Teufel zu retten, der ſie in 
der Nacht holen will. Der Knecht erklärt 1 hierzu bereit, 
wenn die Fürſtin die Knechtſchaft aufhebt. 3 wird ihm zus 
jagt: Als nun der Teufel Marbuel des Nachts zur Fürſtin 
ommt, wird Kaſcha auf den Abgeſandten der Hölle losgelaſſen. 
Als dieſer das Mädchen, welches ihm ſo übel mitgeſpielt hat, 
ſieht, ergreift er ſchleunigſt die Flucht. Die Fürſtin iſt damit 
rettet fie hält ihr Verſprechen und gibt auch dem Volk die 
reiheit. 
ies der etwas komplizierte Inhalt, über deſſen Zuſammen⸗ 
hänge ſich mancher nicht ſofort klar ſein dürfte. Es ift aber 
auch gar nicht nötig, über den tieferen Sinn dieſes Bühnen; 
märchens eingehendere Betrachtungen anzuſtellen, die es be⸗ 
gleitende Muſik bleibt letzten Endes das Zentrum des Inter⸗ 
eſſes. Doorzat wirkt am echteſten, wo er Töne nationalen 
Charakters anſchlägt, wozu in erſter Linie eine Reihe von Bolts- 
tänzen die gehörige Reſonanz bieten. And zweitens erheben 
ſich an den Stellen Orcheſter und Geſang prächtig empor, wo 
die Melodie die Fülle des Empfindens aufdeckt, oder die ton⸗ 
ſchöpferiſchen Impulſe betont ſymphoniſche Züge erhalten. Da 
eigt der Komponiſt, wie es ihm ums Herz beſtellt iſt, und dem 
öser ijt dann Gelegenheit geboten, mit dieſen außerordent⸗ 
lichen n einen innigen Kontakt a 
Die Dialoge und die mehr allgemein gehaltenen Bühnen- 
vorgänge And dagegen muſikaliſch etwas zu kurz geraten, man 


genau wie ſpäter beim Boxeraufſtand (1900), 
Freihlitsbewegung⸗ 
für die anderen die Kaſtanien aus dem Feuer 
ondon noch in Peters⸗ 
in Paris nalan Dant zu ernten. Die 
Schriftleitung des „Poſener Tageblatts“. 


LM 11101110 11101 Lu nennen 


Die Kleiderwoche it da! 
Sie ijt eine einmalige Sammlung von alten 
Einmal kann jeder noch etwas 
geben. Gibt jeder ein Stück, wird der 


wieſen. Deutſchland kann ſtolz auf die Männer 
ſein, deren Furchtloſigkeit und Treue, deren 
Nute ee und Verantwortungsgefühl die 
deutſche Ehre, „das deutſche Geſicht“ im Fernen 
Oſten hochgehalten und damit auch noch im 
Tode ihrem Lande einen unſchätzbaren Dienſt 
erwieſen haben. 


Am 9. November 
Halbmaſt in Deulſchland 


München, 5. November. Der „Völkiſche Be- 
obachter veröffentlicht folgende Bekanntmachung 
des Stellvertreters des Führers Rudolf Hek: 


Am 9. November 1934, dem Reichstrauertag 
der NSDAP., gedenkt die Bewegung ihrer 
Toten. Aus dieſem Grunde ſetzen alle Dienſt⸗ 
ſtellen der Partei ihre Flaggen auf Halbmaſt. 
Die Parteigenoſſenſchaft und Bevölkerung wer⸗ 
den aufgefordert, die Beflaggung in gleicher 
Weiſe vorzunehmen. 


gedeckt. 


gewinnt den Eindruck, daß Dvorzak hier nicht recht wußte, wie 
er ſich konkret ausdrücken ſollte und daher zu nicht viel ſagenden 
Sätzen ſeine Zuflucht ſuchte und fand. Ich muß ſagen, daß dieſe 


tongedanklichen Leerflächen innerhalb der drei Akte nicht gerade 
rökte Seltenheiten find. Dvorzak ift nun einmal kein ge 
orener und gewiegter Bühnenkomponiſt. Sonſt hätte er in 
der Wahl feiner Librettos gewiß andere, lohnendere ein⸗ 
eihlagen. Doch dies nur nebenbei. Das Vorſpiel zum erſten 
Alt zerfällt in zwei Hälften. Die 1 weitaus längere könnte, 
ohne Schaden anzurichten, in Fortfall kommen. 


Herr Dr. Latoſzewſki hatte ſich des Werkes mit großer 


ingabe angenommen und hob mit Nachdruck all das klanglich 
ervor, was am meiſten muſikaliſch überzeugen ſollte, und wo 
der Dvorzakſche Schöpfergeiſt am hervorſtechendſten aus dem 
Orcheſter herauszuklingen hat. Daß das Raſſige, Volksgeſunde, 
Impulſive in den Tanzrhythmen ie einen Rechten kam, war 
ein beſonders erfteuliches Zeichen im Rahmen der Wieder 
Die Kaſcha ſpielte Frau M. Janowſka mit ſchauſpieler gei 
Aeberlegenheit, ein Urteil, welches ſich nicht ganz auf 8 
ang übertragen läßt, da dieſer nicht immer die Atmolphäre 
1 Tongeſtaltens erreichte. Auch dem Jurek 
Raczkowſki wäre eine lebendigere und N 
ngsmuſikaliſche Darſtellung zu wünſchen erg" Für eine 

rein opernmäßige Rolle reicht ein Tenor, der mit Ermüdungs⸗ 
1 zu kämpfen hat, kaum aus. Sozusagen „auf den 
Leib geſchrieben“ war der Marbuel des Herrn J. Munc: 
linger. Er hat dieſe Partie ſicherlich ſchon oft geſungen und 
war deshalb mit allen ils genau vertraut, die in An⸗ 
wendung zu bringen ſind, um dieſe e intereſſant, 
wechſelvoll und 9 zu machen. ſein Mep ne 
Baß gleichfalls in allen Sätteln gerecht war, war es eine 
Geſamtleiſtung, die der Oper einen ausſchlaggebenden Dienſt 
erwies. Luzifer behandelte Herr UArbanowicz köſtlich 
nach der 7 eg Seite hin. Ich habe bisher nicht gewußt, 
daß er in dieſer Hinſicht derart gene 
Auf weniger wichtigen Poſten ſtanden die Damen e 
köwna und Roeßler⸗Stohowſta, jowie Herr R. Tir in, 
ohne indeſſen zu vergeſſen, an dem n Gelingen der Auf⸗ 
führung teilzunehmen. Die Tänze boten reiche Abwechſlung 
und verdienten mehr Senden kürzlich (Leitung Herr 
Statkiewic z). Die Bühnenbilder (Herr 3. Sz | 
verrieten zwar ni bermäßige Phantaſie, aber elen au 
nicht durch ausgeſprochene Nüchternheit auf. Am gelungenſten 
konnte der Höllenſaal gelten. Ein heilloſer Wirrwarr herrſchte 


wieder einmal unter den Koſtümen. Rokoto⸗Dämchen in Geſell⸗ 


ſchaft von Dorfmuſikanten, die Kappen trugen, wie ſie das 
öſterreichiſche Heer bis zum Weltkrieg beſaß, das hat die Welt 
noch nicht geſehen. Und welchem Jahrhundert die Garderobe 
angehörte, die Herr Teufel Marbuel auf Erden trug, das „weiß 


ö 
der Teufel!“ 
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pendend werden kann. 


. 


Stad 


Dr. Kurt Floeriche 7 


In der vergangenen Woche ift der Ornithologe 

Dr. Kurt Floericke in Stuttgart im Alter 
von 65 Jahren geſtorben. Es hat wohl ſelten 
einen populär⸗wiſſenſchaftlichen n ge⸗ 
geben, deſſen Wirken auch auf die breiten Kreiſe 
des Volkes ſo tief und nachhaltig geweſen iſt. 
Bekannt find die kleinen Kosmosbändchen, von 
denen allein 25 aus der Feder Floerickes in die 
Welt hinausgegangen find. r verſtand es 
2 die Dinge der Natur in einer echt 
volkstümlichen Sprache darzuſtellen. Am be⸗ 
kannteſten wurden von ſeinen Büchern die 
„Vögel des deutſchen Waldes“ und ſein großes 
„Vogelbuch“. 


Floericke war kein Stubengelehrter, er hat 


im wahrſten Sinne des Wortes ſich alles 
er wandert, in vielen Reifen, die ihn immer 
wieder kreuz und quer durch Deutſchland, durch 
ganz Europa, durch Aſien und Amerika führten. 

Der Verſtorbene hat i als erſter für die 
Schaffung von Naturſchutzparken einge⸗ 
ſetzt. Seine Bemühungen wurden gekrönt durch 
die Einrichtung der großartigen Naturſchutzparke 
in der Lüneburger Heide und den öſterreichiſchen 
Alpen durch den Verein Naturſchutzpark. der in 
dieſem Jahre ſein 25jähriges Beſtehen feiern 
konnte.. 

Floericke iſt der Gründer der Süddeutſchen 
Vogelwarte, deren wiſſenſchaftliche Leitung er 
inne hatte. 


Rieſenturm in paris 


Die fajt unwahrſcheinlich klingende Meldung 
vom Bau eines 2000 Meter hohen Turmes 
ſcheint nun doch wahr zu werden. Der Pariſer 
Stadtrat ſoll das Projekt auf ſeiner letzten 
Sitzung angenommen haben, allerdings mit der 

Bedingung, daß der Staat einen großen Teil 
der Baukoſten übernimmt. Außer modernſten 


Sendeanlagen, aſtronomiſchen und meteorologi⸗ 


ſchen Stationen find vor allem Fliegerabwehr⸗ 
geſchütze in drei verſchiedenen Höhenlagen vor⸗ 


geſehen. In 1500 Meter Höhe ſoll eine Heil⸗ 
ſtätte für Höhenluftbedürftige ae eE 
werden. Der Bau des Rieſenturms wird nach 


den Berechnungen der 
einhalb Jahre 
daß das uwerk 


Konſtrukteure ein⸗ 


gerade zu der ſchon 


angekündigten Pariſer Weltausſtellung 1936 | 
fertig fein und dann die größte Senjation der 


Ausſtellung bilden wird. 


Auch Polen 

bekommt einen Boltsempfänger 

Am 1. Januar d. Is. wurden in Polen 311 300 
Rundfunkabonnenten 9 Rund ſomit entfallen 
auf 1000 Einwohner 9 Rundfunkhörer. Polen 
ſteht mit dieſer Zahl unter den europäiſchen 
Ländern an 12. Stelle, weniger als 9 Hörer auf 
1000 haben nur n fünf Staaten: Italien, 
Litauen, Rumänien, Spanien und Jugoflawien. 
Die überwiegende Mehrzahl der polniſchen 
Rundfunkabonnenten haben jedoch noch immer 
Detektorapparate oder ſelbſtgebaute Lampen⸗ 
85 Um den Rundfunk noch mehr zu ver⸗ 

eiten, hat der Polniſche Verband der elektro⸗ 
techniſchen Induſtrie mit dem polniſchen Poſt⸗ 
Pa Peg und dem polniſchen Radio einen 
Empfänger beim Staatlichen Inſtitut für Fern⸗ 
ſprechweſen bauen laſſen, von dem man an⸗ 
nimmt, daß er wie der deutſche Volksempfänger 
einen Maſſenabſatz in Polen finden wird. Es 
ſoll ein Zwei⸗Röhren⸗Gerät mit Lautſpreche: 
ſein, der im Lizenzwege von allen polniſchen 
Radiofabriten erzeugt werden und zu einem 
Einheitspreis von 140 Zloty auch gegen Teil⸗ 
zahlungen verkauft werden foll. 


Piraten-Dichunte verſenkt 


Schanghai. In den Küſtengewäſſern ſüdlich 
Schanghai wurde ein kleines Handelsſchiff 


von Piraten überfallen, die ſich im Schutze der 


Dunkelheit mit ihrer Dſchunke dem Schiffe 
nähern konnten. Sie entführten mehrere Mit⸗ 
glieder der Beſatzung und raubten einen Teil 
der Ladung. Auf der Rückfahrt in ihren Hafen 
gerieten die Piraten plötzlich in das Schein⸗ 
werferlicht eines chineſiſchen RE NE der 
ſie zum Stoppen aufforderte. Die Piraten er- 
griffen die Flucht, wurden aber vom Kreuzer 
8 der die Dſchunke durch einen Schuß 
zum Sinken brachte. Neun Piraten ertranken, 
einige wurden von Matroſen des Kreuzers ge- 
angen genommen, zwölf anderen gelang die 
lucht, wobei ſie ſechs Perſonen, wahrſcheinlich 
hineſen, entführten. 
Jünfzehnjähriger 
biegt Eiſen wie Wachs 

Der 15jährige Hellmut Lichterfeld aus 
Oranienburg bei Berlin dreht eine Eiſenſtange 
von 10 Millimeter Dicke und 40 Millimeter 
Breite zu einer Doppelſpirale. Er kann aber 
noch weſentlich mehr. Er hebt ein 26 Zentner 
ſchweres Auto einen halben Meter hoch und 
wiederholt die gleiche Kraftleiſtung mit einem 
Geſpann von ſchweren Brauereipferden. 


Der Reiſeverkehr 
zwiſchen Deutichland und Polen 


In der Zeit vom 1. Januar bis zum 30. Sep⸗ 
tember ſind 11559 deutſche Ausflügler nach 
Polen gekommen. Das in letzter Zeit in Deutſch⸗ 
land erwachte Intereſſe für Polen als Aus⸗ 


flugsland berechtigt zu der Hoffnung, daß es 
in nächſter Zeit zu irgendeinem touriſtiſchen 
beiden Staaten 


Ausgleichsvertrag zwiſchen 
kommt. Genährt wird dieſe Hoffnung auch 
durch die in letzter Zeit erfreulich zunehmenden 
Deutſchlandreiſen. 


in Anſpruch nehmen, ſo 


Stadt Poj en 


Dienstag, den 6. November 
Heut 7 Uhr früh: Temperatur der Luft + 6 
Grad Celj. Bewölkt. Barom. 743. Südwinde. 
Geſtern: Höchſte Temperatur 
1 Grad Celſius. 
Waſſerſtand der Warthe am 6. Nov. — 0,06 
Meter, wie am Vortage. 


Untergang 16.13; Mondaufg. 7.35, Mondunterg. 
15.42. 


Wettervorausſage für Mittwoch, 7. November: 


Kühler, meiſt bewölkt, zeitweilig Regenfälle; 
friſche, nach Weſt drehende Winde. 
Spielplan der Pojener Theater 


Teatr Wielki: 
Dienstag: „Schön iſt die Welt“. 


Mittwoch: „Rigoletto“. 
Teatr Politi: 
Dienstag: „Der unverbeſſerliche Bobo. 


Mittwoch: „Fünf Minuten zu ipat“. 

Donnerstag: „Fünf Minuten zu ſpät“. 
Teatr Nowy: 

Dienstag: „Ich habe die Krije befiegt“. 

Mittwo LX habe die Krije beſiegt“. 

Donnerstag: „Intereſſenkreis“. 


i inos: 
Beginn der Vorführungen um 5, 7, 9 Uhr, 
im Metrupolis um 4%, 6½ und 8%; Uhr. 
Apollo: „Was macht mein Mann des Nachts?“ 
Europa: „Pat und Patachon als Komponiſten“. 
Gwiazda: „Hoffagd“. (Deutſch.) 


Metropolis: „Was macht mein Mann des 
Nachts?“ S 
Sionce: „Die fröhliche Sujanne“. 


Sfinks: „Das Geheimnis einer Frau“. 
Wilſona: „Im Schatten des Kreuzes“. (5, 7.10 

und 9.15 Uhr.) 
—— 


Letzte Deutſchlandreiſe 


Das Reiſebüro „Orbis“ in Poſen organiſiert 
die letzte Deutſchlandreiſe in dieſem Jahre nach 
Berlin. Abfahrt von Poſen am 2. Dezember 
gegen 7 Uhr morgens, Rückfahrt von Berlin am 
8. Dezember, gegen 23 Uhr abends. Preiſe: 
Fahrt, Paß und Viſum 3. Klaſſe 88 Zloty. 
2. Klaſſe 100 Zloty. Zur Anmeldung find fol- 
gende Dokumente notwendig: Perſonalausweis 
mit beſcheinigter Staatsangehörigkeit oder ein 
alter Paß; 2 Lichtbilder; Beſcheinigung des 
Staroſten und eine Wohnungsbeſcheinigung. 
Infolge der ſchon jetzt zahlreich einlaufenden 
Anmeldungen iſt es ratſam, ſich der Liſte mög⸗ 
lichſt bald anzuſchließen. Jeder Teilnehmer hat 
das Recht, bei „Orbis“ 130 Regiſtermark zu 
deklarieren. Die Bezahlung der Regiſtermark 
muß ſchon in Polen erfolgen. Anmeldungen nur 
bei „Orbis“, Plac Wolności 9, Tel. 52—18. 


i Regiſtrierung 

der Oelſämereien- Anbauflächen 

Zwecks Kontingentierung des Oelſämereien⸗ 
anbaues wird gegenwärtig in Polen von den 
Oelſämereien⸗Produzentenvereinen eine Regi- 
ſtrierung der Anbauflächen mit dieſen Früchten 
durchgeführt. Alle Landwirte, die Oelſämereien 
anbauen, ſollten daher in ihrem eigenſten Inter⸗ 
eſſe die Anbaufläche dieſer Früchte bis ſpäte⸗ 
ſtens 12. November beim Oelſämereien⸗ 
Produzentenverein in Poſen (Stowarzyſzenie 
Producentów Naſion Oleiſtych Zachodniej 
Polſti, Poznan, ul. Sew. Mielzynſkiego 7) an- 
melden. In Frage kommt die beſtellte Fläche 
mit Winterraps und die im nächſten Frühjahr 
beabſichtigte Anbaufläche mit Sommerrübſen, 
Sommerraps, Lein, Hanf, Mohn und Senf. 


poſener Handwerkerverein 
Berein Deulſcher Sänger 


Am nächſten Sonntag, dem 11. Novem- 
ber, findet um 5 Uhr nachmittags in der 
Grabenloge der dritte Unterhal- 
tungsabend jtatt. Das Programm ift 
rein muſikaliſch geſtaltet. Neben Männer⸗ 
und Jugendchören, allgemeinen Geſängen 
und Solis wird ein Orcheſter unter Leitung 
von Konzertmeiſter Bernhard EHren- 
berg mitwirken. Im Anſchluß an das 
Programm findet ein Familienkränzchen 
ſtatt. Der Eintrittspreis beträgt für Mit⸗ 
glieder 0.49, für Nichtmitglieder 0.99 Iloty. 
Die letzte Probe für die Jungſänger wird 
heute, Dienstag, pünktlich 8 Uhr im Ver⸗ 
einshauſe abgehalten. 


Be ratungspenſum 
des Stadiparlaments 


Die nächſte Stadtyverordnetenſitzung findet am 
. Woche zu gewohnter Stunde 
ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen u. a. fol⸗ 
gende Angelegenheiten: e nn des Be⸗ 
bauungsplanes für Gollentihin; Ge 
einer November-Beihilfe für das Teatr Wielti. 
Aufnahme einer Anleihe für die Beendigung 
des Baus von Einfamilienhäuſern in Naramo- 
wice, Bewilligung von Nachtragskrediten zum: 
laufenden Budget und die Beſtätigung des Ent 


wurfs für den Zentralfriedhof in Junikowo. 


11, niedrigſte mus. Nur ab und zu ſtoßen wir auf ihn, 


und dann empfinden wir dankbar, daß wir 
für ihn noch empfänglich ſind, daß wir noch 


ür Mittwoch: Sonnenaufgang 6.59, Sonnen⸗ | herzlich lachen können, daß der graue Alltag 


Wolnica 1 ſtatt. 


— — = ne nn nn nn nn — —ͤ6ĩ—„ nn, — — — — 


währung 


Stunden der Freude 


Emil Kühne in Poſen 


Der geſunde und reine Humor iſt ſelten 
geworden im Zeitalter des kalten Realis⸗ 


uns noch nicht ganz zur jtumpfen Maſchine 


gemacht hat. 


Um aber wirklich von innen heraus Freude 
zu empfinden und uns dem freien und be⸗ 
freienden Lachen hingeben zu können, dazu 
bedarf es eines jtärieren Anſtoßes, eines 
Berührens von Saiten, die unjere Seele 
mitſchwingen laſſen. Emil Kühne war es 
am Montag abend, dem es durchaus gelang. 
unſere Seelen mit den Saiten jeines jo fein 
abgeſtimmten Humors mitſchwingen zu 
laſſen. Er ijt ein Rezitator, dem gegenüber 
man nicht lange kühl bleiben kann, der die 
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Der Poſener Nadſahrerverein weiſt hiermit 
nochmals auf ſein am Mittwoch, dem 7. Novem- 
ber, abends 8 Uhr im Below⸗Knotheſchen Lyzeum 
beginnendes Reigenfahren hin und bittet 
die aktiven Mitglieder, pünktlich zu erſcheinen. 


Verein deutſcher Angeſtellter. Am kommenden 
Donnerstag findet der in dieſem Monat fällige 
Singabend ſtatt. 

Das dritte Sinſonielonzert des Städtiſchen 
Orcheſters findet am Donnerstag, dem 8. d. Mits., 
abends 8 Uhr im Teatr Wielki ſtatt. Dirigent 
Dr. Zygmunt Latoſzewſki. Soliſtin Eugenja 
Umirita, die führende polniſche Violinvixtuoſin. 
Auf dem Programm ſtehen: Brahms, Violin⸗ 
konzert: Franck, Sinfonie D⸗moll; Ravel, La 
Valſe, und Tſchajkowſti. Serenade für Streich⸗ 
inſtrumente. Kartenverkauf bei Szrejbrowſki, 
ul, Pierackiego 20. 


Eine öſſentliche Hundeverſteigerung findet 
am Mittwoch dieſer Woche um 10 Uhr vorm. 
im Hofe des Städtiſchen Fuhrparks in der 
Es werden verſteigert: ſechs 
Hofhunde, 3 Foxterriers, 2 deutſche Schäfer⸗ 
hunde, 2 Spitzhunde und 1 Dachshund. 


Die Befehlshaber im Großpolniſchen Aufſtand 
verſammelten fih am vergangenen Sonntag zu 
einer Konferenz, auf der beſchloſſen wurde, alle 
Führer aufzufordern, daß ſie dem, Verein zur 
Erforſchung der Geſchichte des Auſſtandes Deiz 
treten und jegliches Quellenmaterial „an das 
Archiv des Vereins abliefern jollen. Es wurde 
weiterhin beſchloſſen, in Zukunft die Verſamm⸗ 
lung der Aufſtandsführer alljährlich einzu⸗ 
berufen. 


— p ,. —v BER KENNER TUNER 


der Gai 


Es war ein Gaſt im Haufe. Das Haus war 
ein Landhaus, und der Gaft war aus der 
Stadt, 

Man ſcharte ſich abends in gemütlichem 
Kreiſe um ihn und wollte „Neues“ erfahren. 
Er erzählte und erzählte. Die Familie hörte 
zu. Er erzählte mancherlei aus dem Stadtleben, 
was nett und freundlich war. ' 

Dann fagien die Gaſtgeber: „Tja — die 
habens doch beſſer, die in der Stadt.“ 

Ernſt wurde da das Geſicht des ee 
„Veſſer? Jedes Ding hat ſeine Ke rſeiten. 
Auch das Stadtleben. — Alles hat ſeine zwei 
Seiten.“ 

Dann ſchilderte er ſie, die andere Seite des 
Lebens: Not, Elend, Hunger, Arbeitsloſigteit. 
Er erzählte vom Werk der Nothilfe. Die aber 
kann nur helfen, wenn ſie ſich auf die Opfer⸗ 
bereitſchaft derer ſtützen kann, denen es noch 
beſſer geht. Oder richtiger, denen es nicht ſo 
ſchlecht geht wie den andern. Sie muß auf 
jeden einzelnen rechnen können. 

„Na ja,“ meinten die Gaſtgeber, „wir haben 
doch auch bei uns Arme, denen wir helfen 
müſſen. Wir können nicht alles in die Stadt 
geben.“ 

„Gewiß, aber in der Stadt leben im Verhält⸗ 
nis mehr Menſchen in Not als auf dem Lande. 
Ein Arbeitgeber in der Stadt hat — und hatte 
vor allem — mehr Angeſtellte als ein Arbeit- 
geber auf dem Lande. y 

Iſt ein Arbeitgeber den Anforderungen 

der Zeit nicht mehr gewachſen, verliert 

mit ihm eine ganze Schar von Menſchen 
mit ihren Familien die Exiſtenz. Immer 
größer wurde die Zahl der zerbrochenen 
Unternehmen. 
Immer mehr wuchs die Schar der Arbeits» 
lojen. — Das iſt ein Teil der Nothilſe⸗ 
bedürftigen. 

Nun kommt die große Zahl der Alten, deten 
Kinder längſt nicht mehr hier ſind. Sie zogen 
aus, um ſich ihr Brot wo anders zu verdienen. 
Aber — nicht immer fanden ſie cs dort, jo daß 
die alten Eltern ohne Anterſtützung, ſelbſt oft 
ohne jede Nachricht arm und piti s zurück⸗ 
veblieben find. — Das ijt der zweite Teil der 
Rotbedürftigen. 

Auch das Gros der Arbeitsunfähigen 
bt in der Stadt, die ihnen früher Arbeit und 
Brot gab. Arbeiter, Angeſtellte, Handwerker 
und manch einer aus den mun Berufen.“ 

„Dann treten doch die Verſicherungen ein,“ 


(wirft der Hausherr dazwiſchen. 
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und Land 


Kraft beſitzt, die Zuhörer ſchnell und un⸗ 
unterbrochen mitzureißen. 


Die Ausleſe von Gedichten, Proſadichtun⸗ 
gen und Liedern von Wilhelm Buſch, Man⸗ 
fred Kyber. Hans Brenner, Mark Twain 
njw, die uns Emil Kühne bot, war ein 
köſtlicher Blütenkranz des wahren und un⸗ 
verfälſchten Humors. Er vermittelte uns 
Freude, für die wir dem Vortragenden 
dankbar ſind. Er ſchenkte uns zwei Stunden 
der Heiterkeit, und dieſe werden wir als 
töſtliche Erinnerung mit hinübernehmen in 
die wieder ins Graue verſinkenden Werk⸗ 
tagsſtunden. 


Der ſtarke Beifall und vor allem das 
Mitgehen mit ihm werden Emil Kühne ge- 
ſagt haben, daß ſeine Darbietungen auf 
fruchtbaren Boden gefallen ſind. e. p. 


Journaliſten ⸗Sochſchulkurſus. Die hieſige 
Handelshochſchule veranſtaltet wieder ihren 
einjährigen Journaliſten⸗Kurſus. Die Bor: 


leſungen finden in den Nachmittagsſtunden 
ſtatt; jeder Teilnehmer kann nebenbei unent⸗ 
geltlich Unterricht in ſechs Sprachen (Deutſch, 
Franzöſiſch, Engliſch, Italieniſch, Ruſſiſch und 
Tſchechiſch; genießen. Der Preis für den Kur- 
ſus beträgt für das ganze Jahr 120 Zloty, für 
Studenten nur 80 Zloty. Eintragungen nimmt 
die W. S. H. bis zum Kurſusbeginn, der auf 
den 8. November feſtgelegt ift. entgegen. 


Angriff auf das Verkaufsſyſtem von Monopol: 
artiteln. In ſeiner letzten Sitzung in Poſen hat 
der Vorſtand des Kriegsinvaliden⸗Verbande⸗ 
auch die ſchwere Lage der Kriegerwitwen und 
Kriegsinvaliden erörtert. Es wurde feſtgeſtellt, 
daß das neue Verkaufsſyſtem von Monopol⸗ 
artikeln die Haupturſache dafür bilde. Um ener⸗ 
giſche Verhandlungen mit den entſprechenden 
Behörden zur Abhilfe der Uebelſtände aufneh⸗ 
men zu können, wurden dem Präſtdium weitet 
gehende Vollmachten erteilt. 


X Ueberfall. Der Schloſſergeſelle Steſan 
Napierala, ul. Grudziniec 84, wurde in der 
St. Martinſtraße von drei ihm unbekannten 
Männern überfallen und verprügelt. Als er 
am Boden lag, kam eine Autotaxe in raſender 
Fahrt vorbei. Sie überfuhr ihn, ſo daß er 
ſchwere Verletzungen davontrug. Ohne ſich um 


ein Opfer zu kümmern, ergriff der Chauffeu: 


die Flucht. Der Verletzte wurde zur Aerzt⸗ 
lichen Bereitſchaft gebracht. 


„Gewiß, jedoch wenn überhaupt, dann bet 
Arbeitern und Angeſtellten. D bean⸗ 
ſpruchen auch nicht die Nothilfe. Oft aber ft 
durch Umſtände — zu wenig Marken, nicht ge 
nügende Beiträge, zu wenig Dienſtjahre w. 
— ein Rentenanſpruch nicht zu rechtfertigen. 
denn allzu häufig wurde durch Krankheiten 
oder Arbeitsmangel die Arbeitszeit ungewollt 
und frühzeitig beendet. Gibt es dennoch eine 
Rente, reicht fie lä nicht hin, um 
auch nur die einfachſten bedürfniſſe u 
befriedigen.“ 

„Ja, einſchränken müſſen wir uns alle,“ ſagt 
die Hausfrau, und es iſt ihr ernſt damit. 
Kennt man doch die Nöte der Landwirtſchaft 
zur Genüge. 

„Wir alle, wohl allein die Arbeitsloſen, dir 
Alten und Erwerbsunfähigen in den Städten 
ſchränken ſich nicht nur ein, ſondern fie darbene 
Bedenken Sie, daß 


im Meer der Häuſer und Steine nicht fo 

ſchnell die gütige Hand * ijt, die 

ein Stück Brot, ein wenig Milch oder ein 

Zipfelchen Speck gerne abgibt. 

Die Stadthaushalte haben dieſe für die Land⸗ 
leute jo ſelbſtverſtändlichen Dinge täglich m” 
eee 
rohendſten aber as Ge der Zi 
e hinter den Städtern. Auf dem 
Lande kann man diefe abarbeiten. Der Haus 
beſitzer aber kann die 5 ſeiner Ein’ 
wohner gar nicht brauchen. ſollen und 
müſſen in bar zahlen, wenn fie nicht 
Tages — es ift leider nur zu häufig der Fall 
mit Frau und Kind auf der Straße figen mol’ 
len. Und der Gerichtsvollzieher findet ſeinen 
Weg auch zu dem kleinſten Kämmerchen nach Z 
Wohnungsſteuer. And im Winter die 
Heizung? 

Bekommen unſere nothilfebedürftigen Volks“ 
zenoſſen aljo den monatlichen geringen Hilfe“ 
betrag in Form von Rente, Anterſtützungen 
oder dergleichen, jo iſt er jo dringend nötig. 
um das Dach über dem Kopf zu erhalten, um 
wenigſtens die letzte Bleibe nicht zu verlieren 
Und wohl dem, bei dem es hinreicht. Nun, 
aber — der Monat hat vier Wochen, die end. 
los lang ſind, wenn man jeden Tag Salz une 
Brot, Kartoffeln und Mehl kaufen muß oder 
jedenfalls kaufen müßte. Hunger tut weh!“ 4 

Der Gajtgeber nickte: es iſt doch ei 
Unterihied 1 der Mor des 
Stadt und der Not auf dem Lande 
Man muğ fih den Anterſchied nur einmal 
Augen . 
für die Armen, die nicht nur ſchlecht, 
noch ſchlechter dran b. 8 


— dann wird das Geben leichter , 
ſondern 


NHK. 


> 


Poſener Tageblatt = 


Matuſchka⸗Prozeß eröffnet 


Liſſa i 
400 Jahre Lutherbibel 


Gemeindeabend der beiden — 2 
Gemeinden in Liſſa im evangeliſchen 
Gemeindehaus. 


I k, Zu einer ſchlichten Feierſtunde waren Sonn⸗ 
ag abend die Glieder der hieſigen beiden enan- 
geliſchen Gemeinden zuſammengekommen. Der 
| hadumige Saal des Evangeliſchen Vereins- 
bauſes konnte kaum die große Zahl derer faſſen, 
1° gefommen waren, um anläßlich des Jubi- 
ums der Lutherbibel ihre Ber- 
Mudenheit mit dieſer zu dokumentieren. m 
ittelpunkt des Abends ſtand ein Vortrag über 
Us Thema „400 Jahre Lutherbibel“, den Herr 
anperintendent P. Smend hielt und in dem 
Y die Geſchichte der Lutherbibel und auf ihre 
edeutung ausführlich und verſtändlich für jeder⸗ 
an hingewieſen wurde. erner wurde ein 
N angeliſches Frauenſpiel von Otto Bruder: „Um 
A Glauben“ aufgeführt, das die Verfolgung 
55 evangeliſchen Chriſten des Salzburger Lan⸗ 
Ay im 17. Jahrhundert behandelte. Umrahmt 
Ar das Ganze von Deklamationen und Chor- 
ig den die der Feier einen beſonders würdi⸗ 
en Rahmen gaben. 


Air lat; Borni 
i olniſcher Sprachturſus. Am Dienstag be- 
bannt hier ein er Sprachkurſus, 
Es von Herrn Lehrer Grüning abgehalten wird. 
haben fih etwa 40 Teilnehmer gemeldet. 
J. Feuer. Beim Landwirt Strunk in Nen- 
Forui brach am Montag in der Mittagszeit 
euer aus, dem die Scheune, ein Stall und ein 
lo Suppen zum Opfer fielen. Mitverbrannt find 
undwirtſchaftliche Maſchinen, mehrere Wagen 
l d die ganze diesjährige Ernte. Wahrſchein⸗ 
y it das Feuer durch Unvorfichtigfeit beim 
eeſchen entſtanden. 


Krotoſchin 
SApotheterſtreit. Seit einiger Zeit ſoll die 
an talverfiherung den hieſigen Apothekern die 
ihre Mitglieder verabfolgten Arzneien nicht 
men, Daraufhin ſind die Apotheker in 
— augenBiiäht 
> ; ungsa au licklich 
lenerlei Medizin heraus. 
gr Feſtſetzung neuer Marktabgaben. gür die 
Nartfung öffentlicher Plätze und Straßen an 
RA tagen zu Handelszwecken, wird von fie- 
en ſowie auswärtigen exkäufern ein 
en dgeld erhoben. Dieſes iſt ſofort nach 
re gung des Standes an die zur Einziehung 
Nat igten Perſonen gegen Quittung zu zahlen. 
jeni Geldſtrafe bis zu 50 Zloty werden die⸗ 
igen beſtraft, die ihren Stand verlaſſen, ohne 
tita Mietsgeld zu entrichten, und außerdem 
der lende Betrag zwangsweiſe ein⸗ 
eigen, Far urz⸗, Glas⸗, Porzellan⸗ lan⸗ 
br Tonwaren ujw., beträgt die Taxe an 
Imärften pro Quadratmeter täglich 40 Gr., 
dag bochenmärkten 15 Groſchen.— Für Hand- 
en, Fäſſer, Käfige, Körbe uſw. mit Kon⸗ 
aren pro Quadratmeter 30 bzw. an 
enmärkten 15 Gr. Landwirte, die Lebens⸗ 
el der eigenen 3 anbieten, ver⸗ 
tet dieſe Abgabe nicht. Für Geflügel iſt 
Wr Stück 5 Groſchen zu zahlen. An Jahr- 
ten beträgt das Standgeld — Wagen — 
per leer — 80 Gr., an Wochenmärkten 
eladene Wagen 25 Gr. Landwirte zahlen 
en gen, auf denen ſie Lebensmittel — mit 
kin nahme von Getreide — zu Markte bringen, 
Standgeld. Für Tiere Prb ge Sätze 
chablen⸗ Pferd, Kuh, fe, Eſel 1 Zloty 
chweine 50, Läufer 30, Kalb, Ziege, Scha 
Side tel 10 Groſchen. Gegen die erhobene 
er kann im Magiſtrat im Laufe von vier⸗ 
rj Tagen unter Vorlegung der Quittung 
ach erhoben werden. Dieje neuen Markt⸗ 
n ſind bereits in Kraft getreten. 


Km 


Ven Rind verbrennt die Barkhajt des Baters, 
Niat Ludwikowo, Kreis Oſtrowo, lebende 

= Kowalſti hatte ſich in langen Jahren 
i er Arbeit in Frankreich und Holland etwa 
dene loty gelpazt um jein Leben einmal auf 
ei et Scholle beſchließen zu können. Sein er 

je Pattes Geld bewahrte er in einer Ble 
N en if. Als eines Tages die Eltern ausge- 
gr, waren, ſuchte die 5jährige Tochter die 
Mtge heraus, um die ſie den Vater bisher 
daten ich gebeten . entnahm ihr die Bank⸗ 
ganze zund legte fie ins Feuer, wo nun die 
linge Hoffnung des Arbeiters in Flammen auf- 


donde 


1 t. R 
| 95 Funlicher Unfall. In einer Kiesgrube in 
lifa e des Dorfes Czerniejewo wurde Fran- 
t 


2 


Otua olztowſta aus Grabow von einem 
alice überraſcht und verſchüttet. Die un⸗ 
eien i Frau konnte ſich nicht rechtzeitig be⸗ 
. dil daß fic den Erſtickungstod fand. 
iktorſe Alteſte Frau unſerer Stadt namens 
ö en . Kazmierczak ift dieſer Tage im hic- 
tene Alenbauſe geſtorben. Sie erreichte das 
N Ein lter von 102 Jahren. 
tonıy utounjall ereignete fih in der ul. 
tomi 1 0. wo die ſiebenjährige Broniſtawa 
ele Schr von einem Auto überfahren wurde. 
Mack, dauld an dem Unfall trägt das Kind 
ift tte ihn durch eigene Unvorſichtigkeit her- 
ein in da Mit ſchweren Kopfverletzungen wurde 
lefon hieſige Krankenhaus gebracht und 
Neuerti en Operation unterzogen. 
die er Autobusfahrplan. Der für Schroda 
1. be Mais liegenden Städte in Frage fom- 
Å tove utobusfahrplan hat mit Wirkung vom 
Na weſentliche Aenderungen erfahren. 
11 Poſen rkehren die Autobuſſe jetzt wie folgt: 
16 er Kurnil nach Schroda um 7, 9.45, 
70 ir 17.30, 18.30 und 19.10 Uhr. Ab 
2145 über Kurnit nach Poſen um 7.10, 7.55, 
Re vert 4.20. 15.55, 17.20 und 20.40 Uhr. Fer⸗ 
1g tape ehren die Autobuſſe ab Schroda nach 
Ab, Darotſchin um 8.10, 12.10. 17.40 und 
10 er: nach Santomiſchel um 14.10 und 
t joy, nach Miloflam um 10.55 und 18.40 
ie nach Schroda ab Jarotſchin über 
um 7.50. 10.45, 14.40 und 19.30 Uhr; 


iya 
und 
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Budapeſt. Vor dem Strafſenat des Buda- 
peſter Landgerichts begann geſtern unter ſtarkem 
Andrang der Juhörer die Schwurgerichtsver⸗ 
8 gegen den Eiſenbahnattentäter Syl- 
veſter Matuſchka, der in der Nacht vom 
14. September 1931 durch Sprengung des Eiſen⸗ 
bahnübergangs bei Biatorbagy den Balkan⸗ 
Expreßzug zur Entgleiſung brachte. Viele aus⸗ 
3 Berichterſtatter ſind rigens zu den Ver⸗ 
handlungen eingetroffen. Als Matuſchka herein- 
geführt wurde, verſuchte er offenbar den Ein⸗ 
druck eines Irrſinnigen zu erwecken. 

Er zeigte einmal ein aufgeregtes, dann 
wieder ein ſcheues, gedrücktes Weſen. 
Die Verteidigung wird, wie man bereits weiß, 
den Nachweis zu erbringen ſuchen, daß Matuſchka 
anormal iſt. 

Der Generalſtaatsanwalt verlas die umfang⸗ 
reiche Anklageſchrift, in der Matuſchka für die 
Eiſenbahnattentate von Biatorbagy, Jü- 
terbog und Ansbach verantwortli gemacht 
wird. Die Anklageſchrift ſchildert, daß Matuſchka 
nach eigenem Geſtändnis die Sprengung der 


Soeben erſchienen! 


Eisenbahnlinie Paris Marſeille und Paris 
Ventimiglia vorbereitet hatte. Eingehend ſchil⸗ 
dert die Anklageſchrift die krankhafte Veran⸗ 
lagung des Angeklagten erwähnt feine zahl- 
reichen Frauen stanntiajten in Wien und 
Budapeſt und berichtet, 1 er in Berlin bereits 

lektrogeſchäft 


am 6. Auguſt in einem Ele ch die 
notwendigen Materialien für den An chlag be⸗ 
ſorgt und gleichzeitig mit den beiden Ver äufe⸗ 


rinnen zu ammenkünfte verabredet habe. Nach 
| der Ant ai hat Matuſchka jetzt angegeben, 
daß der „Geist Leo“, der ihn zum Anſchlag gez 
trieben habe, in der bei Jun eines gewiſſen Leo 
Bergmann zu ſuchen ſei, mit dem er 1927 eine 
religiöje Sekte mit lommuniſtiſchem 
Einſchlag 
gegründet habe. Matuſchka war 1931 in Berlin 
von neuem mit Leo Bergmann zur Errichtung 
| einer Berliner Filiale diejer Sekte zuſammenge⸗ 
troffen. Zum a der Anklage) rift wird 
gegen Matuſchka die Anklage wegen 22 mit Bor- 
edacht . Morden und 14 Mord⸗ 
verſuchen erhoben. 


Kalender für 1935. 


Deutſcher Heimatbote in Polen 


Der Familienfalender für jedes deutſche Haus. 
Reich bebildert — Zahlreiche belehrende und unterhal- 
tende Auſſätze — Gedichte — Betrachtungen — Winte für 


Haus und Hof. 


Vollſtändiges Jahrmarktsverzeicnis. 
Wandkalender. 


Zu haben in jeder Buch- und Bapierhandlung. 
Verlag Kosmos Sp. z v. o., Poznan, Zwierzyniecka 6. 


ab Santomiſchel um 7.30 und 15.25 Uhr; ab 
Miloſlaw um 6.30 und 13.40 Uhr. 


Schrimm 

t. Aus der Gerichtschronik. 
Strafkammer verhandelte im hieſigen Kreis⸗ 
gericht gegen den 50jährigen Jan Sarnowſfki 
und ſeinen 22jährigen Sohn Stefan wegen Tod⸗ 
ſchlags an ihrem Nachbarn Tadeusz Kuberacki. 
Vater und Sohn hatten ſich, nachdem ſie exmit⸗ 
tiert worden waren, am Wäldchen eine Behau⸗ 
ſung errichtet und machten nun von hier aus 
ie ae durch Diebereien unſicher. Dabei 


Eine Poſener 


kamen ſie mit dem benachbarten Landwirt Kle⸗ 
mens Pudelſti und ſeinem Schwiegerſohn Ta- 
deuſz Kuberacki oft in Streit. Ein ſolcher 
Streit artete einmal dahin aus, daß der jün- 
gere Sarnowſti dem Kuberacki mit einer Miſt⸗ 
gabel einen Schlag auf den Kopf verſetzte. Der 
Niedergeſchlagene ſtarb nach einigen Stunden, 
ohne die Beſinnung wiedererlangt zu haben. 
Das Gericht verurteilte den Täter wegen Tod- 
ſchlages zu 8 1 Kam Bater wegen Mit- 
hilfe zu 5 Jahren Gefängnis. Außerdem wur⸗ 
den beiden die bürgerlichen Ehrenrechte für 
fünf Jahre abgeſprochen. 


Neutomiſchel 
g. Eisenbahnwagen durch Sturm entgleiſt. 
Am vergangenen Freitag wurden 4 Waggons 
der Kreisbahn Neutomiſchel—Opalenica auf 
der Verladeſtation Tomaſzewo, wo ſie zum Ver⸗ 
laden von Zuckerrüben 1 waren, vom 
Sturme abgetrieben. Die vollgeladenen Wag⸗ 
gons gerieten in i ſchnelle Fahrt, mr Pi ent- 
leiſten und zerſchmetterten. Der Material⸗ 
ſchaden iſt beträchtlich. 


Opalenitza ; i 
g. Geflügelcholera. In der Gemeinde Miho- 
rzewo ijt unter dem Geflügel der Landwirte 
die Geflügelcholera ausgebrochen; ſie vernich⸗ 
tete fajt die geſamten Hühner⸗ Enten⸗ und 
Gänſezuchtbeſtände verſchiedener Wirtſchaften. 


Schwerſenz 
rüherer Wójt vor Gericht. Auf der Anklage⸗ 
ben w hieſi 5 Bezirksgerichts hatte fiğ pieier 
Tage der frühere Schwerſenzer Wójt Staniſlaw 
Malecki zu verantworten. Er war verſchiedener 
Mißbräuche, der Verbreitung von Iſchgeld 
und der Beſtechung während 1 5 mtstätig⸗ 
keit von 1930 bis 1933 angeklagt. Trotzdem 
die geugen größtenteils gegen alecki aus- 
agten, bekannte ſich dieſer nicht zur Schuld. 
er Angeklagte ſoll außerdem einen Filmappa⸗ 
rat, der der Gemeinde gehört, eigenmächtig ver⸗ 
kauft haben. Die Verhandlung wurde zur 
Heranholung weiteren Beweismaterials auf den 
16. November vertagt. 


Gneſen 

mp. Seinen 90. Geburtstag konnte am Sonn⸗ 
tag der frühere Küſter Karl Oeſterle in 
Gnejen, Friedrichſtr. 12, in voller Rüſtigkeit 
feiern. Superintendent Schulze überbrachte ihm 
die Glückwünſche der Gemeinde. Herr Oeſterle 
war 60 Jahre als Küſter unſerer evangeliſchen 
Kirche tätig. Im Jahre 1932 legte er ſein Amt 
nieder. 

mp. Läſtige Aigeuner Die in Gneſen fon 
jeit längerer Zeit HaujSnden Zigeuner find für 
die Einwohner unjerer Stadt zur richtigen Plage 
geworden. Tag für Tag dringen Zigeunerinnen 
unter dem Vorwand der hrſagerei in die 
Wohnungen und ſtehlen dann was ihnen unter 


Preis 2.— z}. Umfang 200 Seiten. 


die Finger kommt. Faſt immer tommen ſie un⸗ 

eſtraft davon, da die l ſelten die 
Ei von dieſen Diebſtählen in Kenntnis 
etzen. 


Se = RN 

§ Einführu neuen Propſtes. 

5 — an — Woche iſt der neue Propit der 
0 chen Kirchengemeinde Labiſchin, Szmidt, 
in ſein Amt eingeführt worden. Im Namen der 
Stadtbevölkerung wurde er durch den Bürger⸗ 
meiſter Hauptmann und im Namen der Land⸗ 
An den i durch den Wójt Andryſtak begrüßt. 


In der 


An den Pforten der Kirche wurde der neue 
Seelſorger vom Kurator der Kirche, Grafen 
ygmunt Skörzewſti, empfangen, worauf die 
inführung mit Dankesworten des neuen 
Propſtes ſeinen Abſchluß fand. 


Wreſchen 

Diebſtahl. Diebe drangen in das 2 
der Anſiedlerwitwe Emma Nordſick in Neu⸗ 
Tecklenburg ein, erbrachen die Hobelkammer 
und entwendeten verſchiedenes Tiſchlerhand⸗ 
werkszeug. Dann öffneten ſie mit großer Ge⸗ 
walt den maſſiven Geflügelſtall und ſtahlen 
12 Gänſe, 3 Enten, 5 Puten und an 70 Hühner. 
Den ſcharfen Hofhund, der ſich über das ganze 
Gehöft an einem geipannten Draht frei be- 
wegen fonnte, hatten fie in feine Hütte getrie⸗ 
ben und dieje dann feft verrammelt. Von den 
Tätern fehlt jede Spur. 


Inowroclaw 
Beſuch Breslauer Boger 


2. Am Sonntag nachmittag fand im Saale 
des hieſigen Park Miejſti der internationale 
Vortampf ‚zeigen Turn- und Sportverein 
„Schleſien“⸗Breslau und „Goplanja“ Inowroc⸗ 
law ſtatt. Beim Eintreffen der deutſchen Gäſte 
am Sonnabend nachmittag wurden ſie am Bahn⸗ 
hof von dem Vorſtand der „Goplanja“ unter 
Ueberreichung eines Blumenſtraußes begrüßt 
und nach dem Kurhaus gebracht, wo ſie wäh⸗ 
rend ihres Aufenthaltes hier Wohnung ge⸗ 
nommen hatten. Noch am ſelben Abend fuhren 
ſie nach Bromberg weiter, um dort einen Kampf 
mit „Aſtoria“ auszutragen, der bekanntlich mit 
11: 5 für Breslau endete. Nach einem gez 
meinſamen Frühſtück 5 dann am Sonn⸗ 
tag. als die Gäſte aus Bromberg zurückgekehrt 
waren, um 4 Uhr nachmittags der Boxkampf. 
Der große Saal, der mit der Hakenkreuz⸗ un 
ſchwarz⸗weiß⸗roten Fahne ſowie der Fahne der 
Landesfarben geſchmückt war, hatte ſich bis auf 
den letzten Platz gefüllt. Der Vorſitzende des 
Sportklubs „Goplanja“, Rechtsanwalt Czer- 
fawjti, richtete herzliche Worte der Begrüßung 
an die Gäſte; worauf der Führer der deutſchen 
Boxeracht, Herr Sänger, dankte und ſeine Mann- 
ſchaft ein dreimaliges „Boxheil“ ausbringen 
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ließ. Darauf begannen die Kämpfe. Als 
Richter im Ring fungierte Herr Kolaſinſki, 
Punktrichter waren die Herren Scholz, Zapkatka 


und Koprowſkti. Zwei Wimpeln in den Landes⸗ 
farben beider Staaten zeigten den jeweiligen 
Sieger an. So konnte das Fähnchen für Bres⸗ 
lau viermal glatt heruntergehen. Es ſiegte im 


erſten Kampfe Priesnitz gegen Santomicn rban 
im Federgewicht gegen 9, üttner II gegen 
[Niemczyk, Büttner I im Leichtgewicht gegen 


Stube II. Drei Kämpfe blieben unentſchieden, 
einen Kampf gewann Stube I, der unjauber 
ſchlug, gegen den Breslauer Urbansti. Das 
| Endergebnis war ein Sieg der Breslauer Mann- 


ſchaft mit 11:5. Die Kämpfe wurden vom 


Popiergewicht bis zum Halbſchwergewicht aus⸗ 
getragen. bei fiel das Bantamgewicht aus, 
wofür zwei Kämpfe im Leichtgewicht zum Aus⸗ 
trag kamen. Nach dem Kampfe waren die 
Gäſte noch zu einem gemeinſamen Abendbrot 
von der „Goplanja“ geladen, wobei Herr Sänger 
den Gaſtgebern nochmals mit herzlichen Worten 
für die freundliche Aufnahme dankte und auch 
den polniſchen Richtern für gerechte Beurteilung 
Anerkennung zollte. Den Reſt des Abends ver⸗ 
brachten die deutſchen Gäſte in Geſellſchaft der 
hieſigen Deutſchen im Deutſchen Hauſe, um dann 
nach Mitternacht nach Breslau zurückzufahren. 


Kirchenjubiläum. Die evangeliſche Kirchen⸗ 
emeinde zu Schetzingen beging das 25jährige 
tirhenjubiläum Am Jubiläumstage prangte 
das ſchmucke Kirchlein in einem neuen Gewande, 
und mit viel Liebe und Verſtändnis war es 
reich und ſinnig geſchmückt. Superintendent 
Dieſtelkamp aus Hohenſalza grüßte die Fejt- 
emeinde im Namen des Evangeliſchen Konji- 
bern Er ermahnte zu treuem Feſthalten an 
em von den Vätern überkommenen und in 
ſchwerſten Zeiten bewährten evangeliſchen Glau⸗ 
ben und Bekenntnis. Im gen an die Feier 
wurden Grüße früherer Gemeindeglieder, die 
ihrer Heimatgemeinde auch eine Gabe = Grün- 


dung eines Poſaunenchors ſchickten, verleſen. Die 
Muttergemeinden Mogilno und — 
hatten Vertreter entſandt. 


Bromberg 


Der Streik der Bauarbeiter konnte auch durch 
die letzten Verhandlungen unter dem Borfit 
des Arbeitsinſpektors Dr. Mroczkowſti nicht end. 
gültig beendigt werden. Die Arbeitgeber hatten 
80 bereit erklärt, den 3 auf 75 bis 
80. Groſchen zu erhöhen, die Arbeiter blieben 
bei ihrer Forderung von 95 Groſchen. i 
Streikkommiſſion machte daraufhin den Bor» 
ade ein Schiedsgericht zu ernennen, damit es 
endlich zu einer endgültigen Entſcheidung komme. 


mw. Kühne⸗Abend. Die hieſige Geſellſchaft 
für Kunſt und Wiſſenſchaft hat zu 9 
den 8. November, den Vortragskünſtler Emil 
Kühne zu einem Vertragsabend verpflichtet. 
Der Künſtler wird hier gern gehört. Wer einen 
röhlichen Abend verleben will ſollte nicht ver⸗ 
äumen, dieſen zu beſuchen. Der Vortragsabend 


indet am genannten Tage in der Dent 
Bühne um 5 Uhr ſtatt. > ſchen 
mw. Verurteilter Händler. Das 


zirksgericht verurteilte den 43jährigen 
Markus Sobel zu einem Jahr Gefängnis 
mit dreijährigem Strafaufſchub, weil er als 
Vertreter einer Bielitzer Firma Gelder ein⸗ 
kaſſiert und e, N say e abzuführen, für 


fih gebraucht hatte. Vor Gericht war er ge- 
. und gab an, das Geld für ſeine kranke 
rau gebraucht zu haben. 


Kunſtturnen 


als Schule 
des Gemeinſchaftsgedankens 


Noch in aller Erinnerung iſt zur) Turn- 
abend, den uns am vergangenen Dienstag die 
Deutſchland⸗Riegen bereitet haben. Die tiefere 
Bedeutung des Kunſtturnens nicht nur für 
einzelnen, ſondern für das Ganze kommt in fol⸗ 
genden Darlegungen zum Ausdruck: 


Das Kunſtturnen hat durchaus nicht nur 

deutung für den einzelnen. Es iſt auch 

vorzügliche Schule des Gemeinſchaftsgedankens 

wenn die einzelne er N mit anderen 
f 


Be 
eine 


verbindet zum Kampf einer Mannſchaft 
eine andere. Der Kam des Kunſt⸗ 
turnens in der Mannſchaft iſt aber viel 
en als etwa der Kampf einer Spielmann- 
ſchaft. Beim Spiel, Fußball zum Beiſpiel, ift 
wirklich eine Kampfmannſchaft vorhanden. Dort 
tehen elf Mann zuſammen, die nach beſtimmten 
egeln gemeinſam kämpfen, unmittelbar gegen 
ihren Gegner. Man = gemeinſam die Mög⸗ 
lichkeit, dem Gegner den Erfolg zu vereiteln; 
man fühlt ſich ſtark und ſicher in unmittelbarer 
Verbindung mit ſeinem Kameraden. Man kann 
ogar einen Fehler bis zum Spielende verbeſſern: 
s Schickſal der nene ruht in jedem 
Augenblick der Spielzeit in jeder einzelnen x 


ordert eine ganz 8 


Mannſchaft mg 
Das erregt ihn. Wen kann er dafür verantwort⸗ 
lich machen? Nur ſich, denn er hätte eben eine 
eis beſſere Leiſtung vollbringen müſſen. Auf 
no 


beſſere Leiſtungen ſeiner Kameraden darf 
er nicht hoffen. Er darf nicht darauf warten, 
denn a ihm könnte noch ein Fehler unter⸗ 


laufen, den er wieder gutmachen muß. Hier heiß 
es, ſich zuſammenreißen, 5155 ud Wer dei 


neben körperlichem auch höchſter geiſtiger 


und ſeeliſcher Einſatz verlangt. 
Das Kunſtturnen iſt alſo durchaus keine Form 
der Leibesübung, die abſeiti 
Sepentung für Gas Fe ig ſreht, ohne tiefere 


Niederlage der Warta- Boxer 


Die erſte Begegnung, die von den „Warta“- 
DBorern auf ihrer Deutſchlandreiſe in Han- 
nover gegen „Heros“ beſtritten wurde, 
. me ma 11:5 Niederlage der- 

rünen, die freilich ohne Majchrzyeki und 
Pilat antreten „ en 


b 


1 


Mittwoch, 
7. Nopember 1034 


mmm 


Brannthalk gegen aAcherſchneche! 


Zu den Pflanzenſchädlingen gehört auch die 
Aderjchnede, eim Herb und Frühjahr bei 
feuchter Witterung in großen Mengen auf⸗ 
treten kann. Es gibt kaum eine Kulturpflanze, 
deren junge Blätter vor ihrem Fraße geſchützt 
wären. Die Blätter werden nicht, wie durch 
andere Schädlinge, vom Rande her, ſondern 
von der Blattfläche aus angefreſſen. 


Häufig wird zur Bekämpfung der Ackerſchnecke 


ſtaubformiger Branntkalk angewendet. Die 
Wirkung darauf, daß der Branntkalk⸗ 
Staub die ecken zu ſo ſtarker Schleimabſon⸗ 


u 
derung veranlaßt, daß fie jo gelegt ſind und 
bei einer weiteren Branntkalkgabe eingehen. 
Sicherer wirkt ſpäte Kopfdüngung mit unge⸗ 
öltem a, f bekanntlich zu 65 vom 
Hundert aus feinſtgemahlenem und dabei höchſt 
wirkſamem Aetzkalk beſteht, und außer der Acker⸗ 
ſchnecke auch die Erdraupen, Drahtwürmer und 
Engerlinge Ran die f ließlich aſt ebenſo ge⸗ 
fährlichen pflanzlichen ädlinge Kornblume, 
Ackerſteinſamen und Ackerſchmiele, die bereits 
im Herbſt keimen und auflaufen, vernichtet. 
Er iſt außerdem empfehlenswert, weil er als 
Sticſtoffdüngemittel, das kaum einer Aus: 
waſchung unterliegt, den Scheidepflanzen zu⸗ 
gute kommt. Rudolph. 


Obſtbaumſchädlinge im Herbit 


Auch noch im ſpäten Herbit treten einige ſehr 
ſchädliche Schmarotzer im Obſtgarten auf. Sie 
wohl in dieſem 


0 
der ihrer ac n ber 0 im 
r Gol 


f 

Er legt im Herbſt 300—500 Eier, und zwar aſt 
immer unter ſtarke Aeſte und an Anja en 

(gm Stamm. Schwammſpinner heißt der Schäd⸗ 
ing, weil er ſeine Eier mit einem gelblich⸗ 


braunen, zunderähnlichen Geſpinſt umgibt. Die 
Vernichtung kann durch Abbrennen der Neſter 
oder auch durch Bepinſelung mit Petroleum 
|geiöehen. Der Baum- oder Heckenweiß⸗ 
ing kommt jetzt zwar nicht mehr jo häufig 
vor wie in frü Jahrzehnten, aber aus⸗ 
geſtorben iſt er doch noch nicht. In Obſtgärten 
t er ſich ga an Aepfel-, Birn- und Zwetſch⸗ 
enbäumen feft. Die Rå n bleiben im Win- 


ge beiſammen und freflen im 
Knospen ab. Die Vernichtung dieſer 
ſchieht am beiten i 


Schließlich ift es gut, wenn die Obſt 
Herbſt, nach dem Hlattabſall auf Blutläuſe 
denn an Bäumen 


unterſucht wer n len 
lutlauskolonien leichter aufe als 


ebenfalls noch 


ſind 
E belaubten Bäumen. Blutlauskolonien müſſen 
mit einem geeigneten Blutlausmittel bepinſelt 
werden. Bei der Bekämpfung der Blutlaus iſt 
ganz beſonders auf die Wurzelhälſe der Bäume 


zu achten, weil hier die Wintereier legt 
werden. Die Wurzelhälſe werden am beſten 
mit Tabaksſtaub beſtreut. Ueber die Be⸗ 


kämpfung des großen und kleinen Froſtſpan⸗ 
ners durch Anlegen von Leimringen haben 
wir bereits berichtet. A. Michel. 


verwertung erfrorener Kartoffeln 


1. Rechtzeitige und ſtändige Beo ung der 
Kartoffelmieten muß ho — Landw * laad 


legen ſein laſſen. 
2 i Eintritt milderen Wetters gm 
‚unter — 3 Grad Celj.) find die Mieten, in die 


der Froſt eingedrungen N und deren Kartoffeln 
en find, ſofort 0 * 
3. Erfrorene Ka n ay e vor dem 
Auftauen verwendet werden. ch dem Auf: 
tauen können erfrorene Kartoffeln weder in der 
(Wirtſchaft noch in techniſchen Betrieben Ver- 
wendung finden. 
eee 
mäßigſten ſofor ämpft und, ſoweit ſie 
Í ſogleich iniia werden können, auf Vorrat 
eingeſäuert. 
ür die Einſäuerung eignen 
Erdgruben, Silos uſw. In dieſe können, auch 
wenn ſie noch anderes Sauerfutter enthalten, 
gedämpfte Kartoffeln unter Anwendung ge⸗ 
es u denklich nachgefüllt werden. 
len Einſäuerungsanlagen, dann empfiehlt 
es ſich, Erdgruben mit ſenkrechten Wänden aus⸗ 
zuheben; hierzu g iA e beſonders Scheunen⸗ 
| weil dort der Boden nicht . — iſt 
gegen 


i Dach itterungs⸗ 
unbilden geihüht find. 

5. Soweit die erfrorenen Kartoffeln durch 
Dämpfen nicht zu bewäl ſind, laſſen ſie Cie 
im Notfalle in rohem Zuſtande einſäuern. Sie 
find in den Behältern durch 8⸗Eiſen einzu- 
ſtampfen, feſtzutreten und ſorgfältig luftdicht 
mit Erde abzudecken. 

6. Soweit Möglichkeiten dafür vorhanden 
find, können erfrorene Kartoffeln den Brennes 
reien und Fabriken mit Trocknungsanlagen 
(Kartoffelflocken⸗ und Zuckerfabriken) ſowie den 
Stärkefabriken zur techniſchen Verwertung zu⸗ 
geführt werden. Auch den Fabriken ſind die 
erfrorenen Kartoffeln in unaufgetautem Zu⸗ 
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Daß ausreichende Hühnerausläufe unbedingt 


notwendig find, hat ſich allmählich überall Her- 
umgeſprochen. Damit iſt aber nicht geſagt, daß 
die Tiere ſich bei jedem Wetter unbedingt im 
Freien aufhalten müſſen. Abhärtung iſt ſicher 
jeft ſchön, fie darf jedoch nicht auf Koſten der 
Gerundheit und Legeleiſtung gehen. Deshalb 
iſt es zweckmäßig, die Hühner bei naß⸗ 
kaltem, regneriſchem Wetter im 
Stall zu halten. Vorausſetzung dafür ift 
allerdings, daß der Stall den neuzeitlichen An⸗ 
forderungen entſpricht, aljo aus einem Nacht⸗ 
ſtall und einem entſprechend großem Scharraum 
beſteht; große Fenſter müſſen für Licht ſorgen, 
richtig funktionierende Lüftungseinrichtungen 


find ebenfalls unumgänglich notwendig. 


Die Fütterung unſerer Geflügel⸗ 
beſtände hat in den letzten Wochen manchem 
Geflügelhalter Sorge bereitet. Das Getreide 
iſt knapp und muß in erſter Linie für die 
menſchliche Ernährung herangezogen werden. 
Die Kartoffelernte iſt gut ausgefallen, ſo daß 
gedämpfte Kartoffeln in Mengen von 
30-50 Gramm je Tier und Tag im Gemiſch 
mit dem üblichen Legemehl weitgehend heran⸗ 
gezogen werden können. 


Junghennen, die infolge allzu eiweißreicher 
Ernährung in der Jugend ſchon ſehr früh mit 
dem Legen begonnen haben, treten jetzt leicht 
in die jog. Hals mauſer ein, was einen 
empfindlichen Verluſt für den Hühnerhalter be⸗ 
deutet. Die Mauſer läßt ſich aber durch be⸗ 
ſonders nährſtoffreiche Ernährung (3. B. mit 
Magermilch angemengtes Weichfutter) ſowie 
gite Pflege bald wieder beheben. 


Die Gänſe beginnen erſt im Januar mit 
dem Legen, man wird den Zuchttieren deshalb 
jetzt nur Erhaltungsfutter reichen. In Betracht 
kommen Rüben, Grünzeug, ferner als Körner⸗ 


ene 
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Kleintierzüchters Arbeiten im November 


futter Hafer. Weichfutter iſt für dieſe Tiere 
jetzt nicht zu empfehlen, wird dagegen den Maſt⸗ 
gänſen in ausgiebigem Maße gereicht. Die 
Enten zeigen Haltungsfehler durch ſofortiges 
Ausſetzen der Legetätigkeit an. Insbeſondere 
iſt das der Fall, wenn den Tieren keine aus⸗ 
reichende Streu zur Verfügung ſteht. Dieſe muß 
auch trocken ſein, da die Enten gegen Näſſe ſehr 
empfindlich ſind. Trockene Kälte wird dagegen 
ſehr gut vertragen. Legeenten ſind reichlich 
zu füttern, vor allem mit Schrot, Eiweißbei ; 
futter und Weichfutter. Diejenigen Tiere, die 
im nächſten Frühjahr Bruteier liefern folen, 
halte man dagegen etwas knapper. 

Die Deckzeit der Ziegen iſt im großen gan⸗ 
zen beendet. Vielfach iſt es jetzt üblich, die 
Zuchtböcke abzuſchaffen. Das iſt im Intereſſe 
der Zucht jedoch ſehr zu bedauern, da auf dieſe 
Weiſe viele wertvolle Erbanlagen verloren 
gehen. Es iſt dringend zu empfehlen, die Böcke 
zwei Jahre im gleichen Zuchtbezirk zu halten. 
Nach dieſer Zeit muß ein Austauſch mit an⸗ 
deren Züchtern verſucht werden. 

Der Kaninchenzüchter wird jetzt etwas 
mehr Zeit zur Verfügung haben und tut gut 
daran, eine jharfe Kontrolle ſeiner Tiere vor⸗ 
zunehmen. Hierzu gehört vor allem auch die 
Unterſuchung der Ohren auf das Vorhanden⸗ 
ſein von Räude, ferner das Beſchneiden der 
Krallen. Der Haarwechſel iſt beendet, die 
Schlachtzeit der überzähligen Tiere beginnt. 
Dabei iſt der Fellbeſchaffenheit vermehrte Auf⸗ 
merkſamkeit zu ſchenken. Die Felle müſſen auf 
einem Fellſpanner oder auf ein Brett geſpannt 
getrocknet werden. 

Der Imker wird die ruhigen Wintermonate 
dazu benutzen, um alle Vorbereitungen für das 
nächſte Jahr zu treffen. Die Geräte werden 
inſtandgeſetzt, die Waben gereinigt, neue Käſten, 


Rähmchen ufw. hergestellt. F. W 


Bäume und Sträucher als Wind- 


und Sonnenihuß auf viehweiden 


Während für den Sonnenſchutz der Tiere auf 
den Weiden einzelne Bäume geeignet find, 
kommen als Windſchutz nur größere Hecken oder 
Baumgruppen in Betracht. Bäume können 
nur da angepflanzt werden, wo es ſich um 
Dauerweiden handelt, denn ein wirkſamer 
Sonnenſchutz der Bäume iſt erſt nach etwa zwan⸗ 
zig Jahren und mehr zu erwarten. Man wählt 


RS) Gee. 
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natürlich ſolche Bäume, die auf dem betreffen- 
den Boden gut gedeihen und vor allem ſchnell 
wachſen, damit der Schutz möglichſt bald wirt- 
ſam wird. Einige ſchnellwachſende und breit 
ausladende Bäume ſollen hier genannt wer⸗ 
den. Anſere Rotbuche wächſt als Einzel- 
baum ziemlich ſchnell und hat ein breites Laub⸗ 
dach, ſie gedeiht in jedem normalen (nicht ſan⸗ 
digen) Boden. Die Kaſtanie ſteht der Buche 
nicht nach, ſpendet ſogar durch die großen 
Blätter einen noch dichteren Schatten. Ver⸗ 
geſſen werden foll nicht die Eiche, die aller⸗ 
dings nicht ſo ſchnell wächſt und etwas lockeres 
Laubwerk hat. Die großblättrige Linde iſt 
ebenfalls ſchnellwachſend und bildet eine breite 
Krone. Die Ahorne (Eſchenahorn, Spitz⸗ 
ahorn, Bergahorn) gedeihen auf jedem Boden, 
ſind ſchnellwachſend, bilden aber etwas lichtere 


Kronen. Abzuraten iſt vor dem Pflanzen von 


Ulmen, da die Ulmenkrankheit verheerenden 
Schaden anrichtet. Die Schwarzerle, die 
man am beſten zu mehreren zuſammen pflanzt, 
gedeiht in feuchtem Boden noch ſehr gut. Weit 
weniger Sonnenſchutz geben infolge lichteren 
Aſtaufbaues oder lockeren Laubwerkes Pappeln, 
Birken, Eſchen, Obſtbäume. 


Weit wichtiger als Einzelbäume ſind die 
Hecken oder kleine Baumgruppen, 
die ſowohl Wind⸗ als auch Sonnenſchutz bieten. 


Dieſe Pflanzen dürfen weder anſpruchsvoll an 
den Boden, noch empfindlich gegen Verletzungen 
ſein und müſſen ſchnell von unten wieder durch⸗ 
treiben, wenn fie alle 5—7 Jahre abgeſchnitten 


werden. Die nachfolgenden Pflanzen erreichen 


alle eine Höhe von 3—5 Metern, entſprechen 
den geſtellten Forderungen und gedeihen auf 
normalen Böden. Der Feldahorn iſt ſehr 
anſpruchslos und bildet, wenn man ihn wachſen 
läßt, kleine Bäume. Bekannt ſind die Hain⸗ 
und Rot buchen als ſchnellwachſende Hecken. 
Auch die Kaſtanien und die klein⸗ und groß⸗ 
blättrigen Linden eignen zur lockeren 
Hecken⸗ und Wäldchenbepflanzung. Die ge 
wöhnliche Haſelnuß, die in jedem Walde als 
Unterholz zu finden iſt, darf natürlich nicht in 
einer ſolchen Pflanzung fehlen, da dieſer Strauch 


i nach dem Nückſchnitt wieder fehr ſchnell einen 


Schutz bietet. Weißdorn und Schlehe 
geben wohl einen wirkſamen Schutz, ſind aber 
als Pflanzung in den Weiden nicht zu empfeh⸗ 
len, ſondern nur an der Grenze, da ſich an den 
Dornen das Vieh verletzen kann. Auch Birken, 
Holunder, Weichſelkirſche, Robinien, Erlen, Wei⸗ 
den und Pyramidenpappeln, zuſammen mit den 
oben genannten, bilden gute Hecken und kleine 
Wäldchen, ſind aber nicht ſo zu empfehlen wie 
die erſteren. 


Die Anpflanzung von Bäumen und Sträu⸗ 
chern auf der Weide dient übrigens nicht nur 
dem Wind⸗ und Sonnenſchutz der Weidetiere, 
ſondern hat auch eine große Bedeutung für den 
Vogelſchutz. In vielen Gegenden fehlt es 
ſehr an den notwendigen Niſtgelegenheiten. 
Hier iſt dringende Abhilfe unbedingt notwen⸗ 
dig. Die große Bedeutung unſerer Vogelwelt 
hinſichtlich der Bekämpfung von Schädlingen 


aller Art wird leider noch nicht genügend be⸗ 
achtet. N. H. 


Wie reinigt man Düngerſtreuertetten? 


Sowohl im Frühjahr als auch im Herbſt ift 
es notwendig, daß die Kette des Düngerſtreuers 
einer Reinigung unterzogen wird. Hier haben 
ſich nun die verſchiedenſten Verfahren in der 


Praxis herausgebildet, die nachſtehend beſchrie⸗ 
ben werden ſollen. na 12 


Eine einfache, die Ketten ſchonende Art iſt 
folgende: Man nimmt die Streufette vom Dün- 
gerſtreuer ab und legt fie in ein mit Mol- 
ten gefüllttes altes Faß. Die Molten 
find in jeder Molkerei erhältlich. Nach einigen 
Tagen nimmt man die Kette aus der Flüſſigkeit 
heraus, bürſtet ſie gut ab und fettet ſie leicht 
ein. Durch dieſes Verfahren werden die Eiſen⸗ 
teile in keiner Weiſe angegriffen, wie das durch 
das vielfach übliche Abklopfen mit dem Hammer 
der Fall iſt. Ein anderes Verfahren beſteht 
darin, daß man die Kette mit Hilfe eines lan⸗ 
gen Drahtes in eine Jauchegrube vers 
ſenkt. Nur ift es empfehlenswert, fie an 
einem ſtarken Draht zu befeſtigen und dieſen 
dann oben an der Oeffnung der Jauchegrube 
anzubringen. Man kann die Kette auch einige 
Wochen in der Jauchegrube liegen laſſen, dann 
herausnehmen, ſäubern und einfetten. Die 


Du biſt nur einer in der Maffe, 
doch auf den einen kommt es an! 
Daß Du, befreit von Deinem Haſſe, 
im Volke ſieheſt deinen Mann. 
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Kette wird durch dieſe Behandlung vollſtändig 
ſauber, ohne ſelbſt von der Jauche angegriffen 
zu werden. Weiterhin ift es dort, wo ein Bad 
ofen zur Verfügung ſteht, möglich, die Kette 
nach dem Baden in dieſen zu legen. Durch die 
Hitze wird det anhaftende Dünger gelöſt, ſo daß 
es dann durch leichtes Klopfen möglich iſt, den 
Dünger zu entfernen. 


Schließlich ſollen noch zwei Verfahren be 
ſchrieben werden, mit denen ebenfalls eine gute 
Reinigung erzielt wird. Die Kette wird Glied 
für Glied auseinandergenommen, und dann 
werden die einzelnen Glieder in eine eiſerne 
Glattwalze gelegt, in die man vorher Säge⸗ 
ſpäne gefüllt hat. Mit der Walze kann nun auf 
dem Acker gearbeitet werden, jo daß keine be“ 
ſonderen Reinigungskoſten entſtehen. Nach Be 
endigung der Walzarbeit wird die Kette dann 
vollkommen gereinigt herausgenommen. Au 
ähnlicher Grundlage beruht folgendes Berja 
ren: Man nimmt ein Faß, durch das eine 
Weile geſteckt ift, die heiderjetts gelagert und 
auf einer Seite mit einer paſſenden Riemen“ 
ſcheibe verſehen iit. Das Faß hat ſeitlich eint 
abſchraubbare Klappe, die ſo groß iſt, daß man 
die Kette hineinlegen kann. Dann füllt man 
das Faß bis etwa zu einem Drittel mit nicht zu 
großer Schlacke aus der Schmiede, ſchlie 
das Faß und legt den Riemen auf. Zur yü 
lichen Reinigung der Kette muß das Faß etwa 
eine Stunde in Betrieb ſein. Nach Ablauf Die 
ſer Zeit iſt die Kette dann tadellos ſauber u 
metalliſch blank. Dies wird ohne Aufwand 
Zeit und Mühe des Arbeiters erreicht, dem 
Reinigung der Düngerſtreumaſchine anver⸗ 
traut iſt. H. Wendorff 


Frieren oder faulen Erdbeeren 
N im Winter? 


Darüber, ob die Erdbeerbeete im Winter einen 
Kälteſchutz haben ſollen oder nicht. find 
Gelehrten ſich noch nicht 3 i Die meh 
Erdbeerzüchter halten einen ſolchen Schutz 
Laub, Stroh und agen an be für durch. 
notwendig; andere haben an den eigenen alte 
beerſtauden beobachtet, daß es auch ohne one 
ſchutz geht, ja daß ſie ſogar ohne Bedeckung 


gedeihen. 
Es laſſen ſich Beweiſe für beide Meinn 

an i 5 > 3 es 3 daß e 

ge ajene Erdbeerſtauden in harten Winte Ai 

wirklich ausfrieren, jo kann Onbezetjeii Be⸗ 

Recht darauf N werden, Dar aller, 


deckung öfter dazu rt, daß unter 
lei Schmarotzer einniſten und die Pfla * 
Spätwinter zu früh austreiben, jo daß Die 1 


flanzen zeigen. 


Das richtige dürfte ſein, daß man auch pies 
nicht ö darf. Zunächſt kommt 2 
einmal auf die Sorten an. Beſonders von guter 
dn Sorten ſagt man, daß ſie den en 
ohne Kälteſchutz beller überſtehen. Auße pen 
kommt auch viel auf die Gegend an, auf über 
Boden und vor allem auf den Winter 
deſſen Verlauf 15 nichts vorherſagen 10 6 Jr 
klimatiſch begünitigten Gegenden iſt vielleicht eig 
Kälteſchutz nicht notwendig; ob man jedoch 
harten Lagen ohne ihn auskommt, darf oben 

ezweifelt werden. Auf einem trockenen Bahn 
wird der Kälteſchutz eher entbehrt werden 
nen als auf einem „feußten. Die Hauptſache a 
aber doch, ob der Winter hohe Kältegrade 
lange Froſtzeiten bringt. 


Auch der Stand der Stauden ſpielt eine ao 
Srities Dllangen leiſten den Einwirkun 
Des tes leichter Widerſtand als überalte m 
chwächliche oder ſolche, die vorher von Fa 


rotzern angegriffen waren. 


Mehr Sorgfalt den Baumpfählen! 


Die beſten Baumpfähle ſind die aus 
olz. Nach Entfernung der Rinde foll male 11 
fahl imprägnieren. Man ftelle die Pfäh um? 
eine Miufprögentige a a oben 
trockne fie ſorgfältig, jo wie die Fär ung ehe 
angelangt iſt. Der P hl muß nach dem Seel 
dicht unter der Krone enden. In wind ge 
Lagen kommt er an die Weſtſeite des 


mes, ſonſt an die Südſeite, da er jo H 


etwas die Rinde vor Sonnenbeſtrahlung f 
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Rundfunk des Bauern 
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Mittwoch: Deutſchlandſender: 

Maſchinen klagen dich pA 28 bab 

Donnerstag: Hamburg: 6.00: Ac 


Freitag: Königsberg: 17.50: is 
mäßige Aufarbeitung vorgeſchlagenen Holz 10 
Sonnabend: München: 11.00: Ueber W 
politik geſtern und heute. 


Brosser Bedeutung. — Die Oel- 
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wirtſchaftszeitung des Polener Tageblatts 


Das Fett als Weltproblem! 


Gesundung der Märkte vor läufig nicht zu erwarten 


Die Reichskredit-Ges. befasst sich in einer 
Soeben erschienenen Arbeit mit dem inter- 
Nationalen Fettproblem. Die staatliche Berliner 
rossbank kommt, wie einleitend gesagt sein 
Mag, zu dem Ergebnis, dass eine Gesundung 
des Weltmarktes vorläufig nicht zu erwarten 
St, Der interessanten Untersuchung entnehmen 
Wir folgende Stellen: Die Oelfrüchte und deren 
Derivate, die Oele, sowie die Fette -dienen 
in der Hauptsache, wenn man von der Butter 
absieht, als Rohstoffe für die Margarine- und 
€ifenherstellung. Die Gestaltung der Markt- 
age dieser Produkte ist international von 
und Fett- 
erzeugung der Welt hat sich in den letzten 
ahren leicht erhöht. 
aer die Welt-Butterproduktion sind Zahlen 
pent bekannt. Es liegen lediglich Angaben 
E den Butter-Welthandel vor; die gesamten 
Xporte betrugen 1931: 553 Mill. t, 1932: 525 


| Mill. t und 1933: 531 Mill. t. — Schätzungen 


de 


A ngfügig gesunken. 


ha 


a 


die 


jer das Ausmass der Dürreschäden fehlen, 
„doch scheinen sie kaum grösseren Einfluss 
uf die diesjährige Oelfrucht-Ernte zu haben, 
. gerade die hierfür in Frage kommenden 
zaupterzeugungsländer wenig betroffen worden 
an. — Den gewonnenen Mengen nach stehen 
S vor allem in USA. und Britisch-Indien er- 

Telgte Baumwoll-Saatöl, sowie das hauptsäch- 
es in Britisch-Indien gewonnene Erdnuss-Oel 
N erster Stelle. Am Weltmarkt spielt jedoch 
e sehr bedeutende Erzeugung von Baum- 

Holl-Saatöl, die zum allergrössten Teil dem 
andsverbrauch dient, eine sehr geringe Rolle. 

y in gutes Bild über die Entwicklung des 
erbrauchs, insbesondere insofern sie für die 

Staltung der Weltmarktlage von Bedeutung 
iep Leben die Einfuhr-Ueberschuss- bzw. Ein- 
„ ziifern an Oelfrüchten, Oelen und Fetten 
é den wichtigsten Verbrauchsländern. Sie 
betrugen 1933 in England 1,21 Mill. t. in 
Auutschland 1,05 Mill. t. in Frankreich 0,55 
Miu t, in USA. 0,40 Mill. t. in Italien 0,21 
N t. in Holland 0,11 Mill. t, in Belgien 
55 t, in Dänemark 77 000 t, in Japan 63 000 t 
kun in Schweden 61 000 t. Die gesamten Ein- 
Mij Veberschüsse belaufen sich also auf 3,83 
dich: t, wobei noch zu bemerken ist, dass es 
bei Deutschland und Italien um Einfuhr- 


20 
| hellen handelt. — Der Weltverbrauch von 1930 


1933 ist trotz der Krise mengenmässig nur 
Ueber die Entwicklung 
1934 lässt sich noch kein Urteil. fällen, 
der ch ist anzunehmen, dass sich auf Grund 
ta verschiedenen Einfuhrbeschränkungen eine 
te tk rückläufige Bewegung der Importe durch- 
tzen wird. 3 
yie Einfuhren nach Deutschland in Höhe von 
E 25 Prozent def Gesamtimporte der zehn 
uptverbrauchsländer zeigen, welche grosse 
deutung Deutschland als Abnehmer von 
ax lichten, Oelen und Fetten am Weltmarkt 
ip mmt, — England ist neben Deutschland 
iiy Hauptabnehmer von Oelfrüchten. Fetten 
1 auf dem Weltmarkt. Bemerkenswert ist 
pils 


de 


ngland ein gewisses Ansteigen des An- 
up Buttereinfuhr auf Kosten der anderen 
Yon rodukte. Im laufenden Jahr ist der Import 
Ne Oelfrüchten, Oelen und Fetten weiter ge- 
Re en. Er betrug in den ersten 9 Monaten 
Ko (i. V. 940 000) t. — In USA. zeigen die 
Nrunrüberschüsse sinkende Tendenz. Um die 
Az, r zur Selbsterzeugung von Pflanzenfetten 
läk Tegen, hat die Union im Mai 1934 aus- 
Il; che Pflanzenfette mit einem erhöhten 
lahr atz belegt, der zur Schrumpfung der Ein- 
Aygeführt hat. 0 
St is den Ziffern in Frankreich ist auf einen 
tchponden Verbrauch an essbaren Fetten zu 
ne Sen. 1934 dürften die Importe jedoch 
‚Bor erhebliche Einschränkung erfahren, da die 
lest er Regierung Ende 1933 Einfuhrquoten 
ĉip etzte. Welchen Einfluss diese haben, 
Kan n die Importziffern für das erste Semester 
alte Die Quoten ap Schmalz, tierischen 
betrat Pflanzlichen Oelen und Fetten, Waltran 
übe, den in diesem Jahre rd. 10 Mill. t gegen- 


Yon Liner tatsächlichen Einfuhr im Jahre 1933 


1,86 Mill. t. 


Oele” Starke Preisverfall der Oelfrüchte und 
deg geit Seine Parallele im Zusammenbruch 
"aryy amten Agrar - Preisniveaus am Welt- 
her durch die Weltkrise bedingten Absatz- 

Toy Mmpfung stand ein gleichbleibendes, zum 

Ange ogar steigendes dringliches Verkaufs- 

he ot gegenüber. 1934 brachte erstmals 

Ic wisse Preisstabilität, teilweise sogar 
eichte Erhöhung, wie z. B. bei Soja- 

ande, wo die Ueberschwemmungen in der 

issen Matei verknappend wirkten. Einen ge- 
boden Druck übt jedoch das Ende Mai er- 

Sitter Einfuhrverbot Deutschlands aus. — Die 

gend preise -erreichten erst 1934 ihren Tief- 
ie ataare Lage wurde verschlechtert durch 

Markte dige Verengung des Butter- Welt⸗ 

Ma SS in Auswirkung der Abschliessungs- 

De Saimen vieler europäischer Länder. — 
its „malzpreise erreichten bereits 1932 ihren 
' — besser noch mehr iber DN nahm 

U pe; Sserung grösseren mfang an, 

Schr, SäChlich als Folge der weiteren Ein- 

an 1. 8 der Schweinehaltung wegen Futter- 

pe Die Waltranpreise sind zwar gleich- 
em a. zurückgegangen, halten aber auf 
de W v die Verkäufer erträglichen Niveau. 

Ih Vor an - Erzeugung hat sich gegenüber 
tilge „riegszeit verzehufacht, hauptsächlich 

Atie Zunehmender Verwendung in der Már- 
0 Industrie. 

{reich reise für Oelirüchte, Oele und Fette 
h ata 1933 im allgemeinen ihren Tieistand: 
de „drksten Druck waren die pflanzlichen 
Wet "gesetzt. 
brinde aller Schwierigkeiten hat aber das 
Achte Jahr eine beträchtliche Besserung ge- 

` Die Preise sind nicht weiter gefallen. 
ist für einzelne Produkte ein. ge- 


wisser Erholungsvorgang zu beobachten. Aller- 
dings müssen — von der statistischen Lage 
des Marktes aus betrachtet — hohes, un- 
kontrolliertes Produktionsvolumen einerseits, 
strukturelle Absatzhemmungen andererseits — 
die künftigen Aussichten auf eine durch- 
greiiende Gesundung des Oelirucht - Welt- 
marktes skeptisch beurteilt werden. Die Dürre- 
periode 1934, die sich auf die wichtigsten, Ge- 
treidegebiete der Welt erstreckte und zu einer 
gewissen Futlastung der überhohen Welt- 
vorräte führen wird, hat die Haupterzeugungs- 
gebiete für Oelfrüchte mit geringen Ausnahmen 
kaum betroffen. 
der Seite des Angebots, noch von der Seite 
der Nachfrage her eine wesentliche Entlastung 
abzusehen. 


Die Bilanz der Bank Polski 


Im dritten Oktoberdrittel stieg der Gold- 
vorrat in der- Bank Polski um 0,8 Mill. auf 
497,4 Mill. zł, während der Stand des Aus- 
landgeldes und der Devisen eine Verringerung 
um 0,5 auf 36,4 Mill. zł erfubr. Die Summe 
der verwerteten Kredite stieg um 5 Mill. und 
betrug 744,8 Mill. zł. Das Wechselportefeuille 
vergrösserte sich um 10,2 Mill. auf 647,6 Mill. zł. 
Die Position der durch Pfand gesicherten An- 
leihen stieg um 18,3 auf 67,1 Mill. 21. Der 
Vorrat an Silber und Scheidemünzen ver- 
ringerte sich um 28,9 Mill. zł. Andere Aktiva 
gingen um 1,5 auf 156,8 Mill. zurück, während 


andere Passiven um 0,9 auf 1981 Mill. 21 
stiegen. Die sofort zahlbaren Verpflichtungen 
verringerten sich um 41 Mill. und betrugen 
181,5 Mill. zł. Der Banknotenumlauf erfuhr 


eine Zunahme um 61 Mill. auf 1010,1 Mill. zt. 
Die Golddeckung ging von 46,34 auf 45,57 Pro- 
zent zurück. 


Die polnisch-englischen Verhandlungen 


— Die in London schwebenden polnische 
britischen Verhandlungen über den "Abschluss 
eines neuen Handels- und Tarifvertrags wer- 


den im Augenblick nur in einigen Ausschüssen 


So ist vorerst weder von 


| 
| 


geführt. Die beiden Leiter der polnischen Ab- 
Ordnung zu diesen Verhandlungen haben sich 
für einige Tage nach Warschau begeben, um 
mit der polnischen Regierung über die Fort- 
setzung der Verhandlungen zu beraten. Amt- 
lich ist über den gegenwärtigen Stand der Ver- 
bendlungen nichts verlautbart worden; aus 
Kreisen von Interessenten am polnisch - briti- 
schen. Handelsverkehr verlautet, dass die 
britische Regierung. auf Grund des jetzigen 
Verhandlungsstandes eine neue Liste ihrer 
Wünsche für polnische Zugeständnisse ausge- 
arbeitöt haben soll, deren Beantwortung der 
Gegenstand der Warschauer Besprechungen in 
dieser Sache ist. 


Vor der Wiederaufnahme 
der Getreideinterventionskäufe ? 


Die seit einigen Wochen eingestellten Inter- 
ventionskäufe des staatlichen Getreideunter- 
nehmens in Polen haben uicht nur zu einer 
Ermässigung der Getreidepreise, sondern auch 
zu einem verringerten Angebot von Getreide 
geführt. Die bereits angekündigte Wieder- 
aufnahme der Interventionskäufe wurde vom 
Ministerpräsidenten Kozlowski in seiner Rund- 
funkrede vom 31. Oktober bestätigt, so dass 
wohl in der nächsten Zeit mit der Verwirk- 
lichung dieser Ankündigung gerechnet werden 
dari. Die Intervention hat sich als gerecht- 
fertigt erwiesen, denn unmittelbar nach der 
Ernte hat die polnische Landwirtschaft etwa 
700 000 t Getreide verkauft — mehr als das 
Doppelte der im vorigen Jahr um diese: Zeit 
angebotenen Menge —, von denen etwa 
300 000 t ausgeführt wurden. Infolge des Preis- 
rückganges ist anzunehmen, dass die noch im 
Besitze der Landwirtschaft vorhandenen Vor- 
räte nur langsam auf den Markt gebracht wer- 
den. da mit einer Besserung der Preise in der 
zweiten Hälfte des Wirtschaftsiahres gerechnet 
wird. Es ist bei dieser Gelegenheit festzu- 
stchen, dass die Börsennotierungen mit den 
den Landwirten tatsächlich gezahlten Preisen 
in keiner Weise übereinstimmen und dass der 
Unterschied oft 5 zł je 100 kg beträgt. Eine 
Wiederaufnahme der Interventionskäufe wird 
auch eine Besserung der Realpreise zur Folge 
haben. 


j DET EEE A A EEL RT TR 


Posener Börse 


vom 6. November. 


5% Staatl. Konvert.-Anleihe 63.00 G 

5% Pfandbriefe der Westpoln. 
Kredit-Ges. Posen 8 
Dollarbriefe der Pos. Landsch. 49.506 


Gold-Amortis.-Dollarbhriefe der 
Pos. Landschaft 
Konvert.-Pfandbriefe der Pos. 
Landschaft 46.50 
4%..Prämien-Dollar-Anleibe 


(Serie IM) 52,00 G 

4 % Tloty-Pfandbriefe i 16.00 G 
4% Prämiėn-Invest- An" 113.506 
3% Bau-Anleihe 46.00G 
Bank Polskt 94.00 G 


Stimmung: behauptet. 
G = Nachir., B =Augeb.. + = Geschäft, "= ohne Ums 


Warschauer Börse 
Warschau, 5. November. 
Rentenmarkt. Die Gruppe der Prämien- 
Anleihe war ziemlich lebhaft gefragt, die Kurse 
gestalteten sich uneinheitlich. In den Gruppen 
der Piandbriefe herrschte veränderliche Stim- 
mung. 

Es notierten: 3proz. Prämien- Bau- Anleihe 
(Serie 1) 46.75, 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe 
(Scrie III) 53.25, Aproz. Prämien-luvest.-Anleihe 
115.50--115.75, Aproz. Prämien-Invest.-Anleihe 
(Serie) 119.50, Sproz. Staatl. Konvert.-Anleihe 
66.00, 5proz. Eisenbahn-Konvert.-Anleihe 63.25, 
7proz. Stabilisierungs-Anleihe 7776.75, 7proz. 
Pfandbriefe der Bank Rolny 83.25, 8proz. Pfand- 
briefe der Bank Rolny 94, 7proz. Piandbriefe 
der Bank Gosp. Kraj. II. Em. 83.25, Sproz. 
Pfandbriefe der Bank Gosp. Krai. I. Em. 94, 
7proz. Kommunal-Obligationen der Bank Gosp. 
Kraj. II. Em. 83.25, Sproz. Kommunal-Obliga- 
tionen der Bank Gosp. Kraj. I. Em. 94, 8proz. 
Pfandbriefe der Tow. Kredyt. Przem, Polsk. 
79.25, 4%proz. Pfandbriefe der Tow. Kredyt. 
Ziemsk. Warschau 52.13-51.75, 7proz. Pfand- 
briefe der Tow. Kredyt. Ziemsk. Warschau 1928 
47.00, 4% proz. Pfandbriefe der Tow. Kredyt 
der Stadt Warschau 66, Sproz. Piandbriefe der 
Tow. Kredyt. der Stadt Warschau 1933 59.75 
bis 5959.25, VIII. und IX. 6proz. Konvert.- 
Anleihe der Stadt Warschau 1926 56, 5proz. 
Pfandbriefe der Tow. Kredyt. der Stadt Lodz 
1933 52--51,50. ; 


Amtliche Devisenkurse 
15. 11.5. 11.18, 11.13. 11. 
Geld 


Br PER 0 - 

SER var PT Er: 211 213.80 
Brũss el 123.59] 124.21] 123.29] 123.91 
Kopenhagen — | |— | =< i 
London: sis sé 6.56] 26.27 26.58 
New York (Scheck) 2671 5.327. 
Pars 34.82 34.99 
Prag s... s 22. 22.15 
u N — 

0 . . * * . * We — 
Stockhol „ 135.85 137.15 135.45 186.75 
Danzig lber 173.25 
N 172.01 172.87] 172.07] 172.9. 


Tendess: uneinheitlich 


Aktien: Die Aktienbörse zeigte schwächere 
Stimmung, die Kursrückgänge waren verhältnis 
mässig unbedeutend. 

Bank Polski 95-—94.50--94.75 (95.75), Weglel 
12.75—1250 (12.75), Lilpop 10.60 (10.50), Sta- 


Netzeheu 9--9.50. Stimmung: 


Börsen und Märkte 


3 13.30 13.25 (13.60) Haberbusch 37 
(37). 

Devisen: Auf der Geldbörse überwog festere 
Stimmung. 

Im Privathandel wurde gezahlt: -Dollar 5.28, 
Gelddollar 8.91, Goldrubel 4.58—-4.59, Silber- 
rubel 1.60. Tscherwonez 1,40: 

Amtlich nicht notierte Devisen: Kopenhagen 
118.15, Montreal 5,34. N 
1. Gramm Feingold = 5.9244 zł. 
Danziger Börse 

Danzig, 5. November. In Danziger Gulden 
wurden für telegr. Auszahlungen notiert: Lon- 
don 1 Pfund Sterling 15.277 15.314, Berlin 
100 Reichsmark 123.33 123.57, Warschau 100 
Zloty 57.82 57.94. Zürich 100 Franken 99.75 
bis 99.95. Paris 100 Franken 20.18 20.22, 
Amsterdam 100 Gulden 207.24 — 207.66. Brüssel 
100 Belga 71.43 71.57, Prag 100 Kronen 12.80 
bis 12.83, Stockholm 100 Kronen 78.80-78.96, 
Kopenhagen 100 Kronen 68.20 68.34, Oslo 
100 Kronen 76.80 — 76.96; Banknoten: 100 Zloty 
57.83 57.95. 


4proz, (früher Sproz.) Danziger Hypotheken- 


Bank-Piandbrieſe (Serie 1—9) 52.00 bz. 


Märkte 


Getreide. Bromberg, 5. November. Amt- 
liche Notierungen det Getreide- und Waren- 
börse für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 
Bromberg. Richtpreise: Roggen 15.50— 15.75, 
Weizen 1616.50. Braugerste 20.75 —2 1.25. Ein- 
heitsgerste 1818.50, Sammelgerste 16.75 bis 
17.25, Hafer 15.5016, Roggenkleie 10.50 bis 
11.25, Weizenklele grob 10.25 10.75, Roggen- 
kleie mittel 10--10.50, Winterraps 40-41, 
Winterrübsen 38—39, Leinsamen 41—43, Senf 
— Sommerwicken 25—27, blauer Mohn 

„ Viktoriaerbsen 41—44, Folgererbsen 30 
bis 34, Rotklee 125—150, Weissklee 85—105, 
gelber Klee enthülst 75—85, Timothy-Klee 55 
bis 68, pommersche Speisekartoffeln 4.25—4.75, 
Netze kartoffeln 2.50—3. Fabrikkartoffeln für 
1 Kilo- 12 Groschen, Kartoffelflocken 11.50 
bis 12.80, Leinkuchen 1717.50. Rapskuchen 
13.5014, Sonnenblumenkuchen 17.50 18.50. 
Kokoskuchen 15—16, Sojaschrot 20.75-21.25, 
ruhig. Ab- 
schlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 405 t, 
Weizen 530 t, Hafer 125 t, Gerste 140 t, Ein- 
heitsgerste 60 t. Sammelgerste 60 t, Roggen- 
meh} 87 t, Weizenmehl 23 t, Roggenkleie 25 t, 
Weizenkleie 95 t, Speisekartoffeln 60 t. 


Getreide. Warschau, 5. November. Amt- 
liche Notierungen der Getreide- und Waren- 
börse für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 
Warschau blieben unverändert. Gesamtumsatz 
3927 t, davon Roggen 180 t. Stimmung: ruhig. 


Getreide. Danzig, 5. November. Amtliche 
Notierung für 100 kg in Gulden: Weizen 128 
Pfund zum Konsum 10.25, Roggen 120 Pfd. zur 
Ausfuhr ohne Handel, Roggen 120 Pid. zum 
Konsum 9. Gerste feine zur Ausfuhr 12.20 bis 
12.75, Gerste mittel It. Muster 11-—11.50, Gerste 
114/15 Pid; zur Ausfuhr 11.40, Gerste 110/11 Pfd. 
zus Ausfuhr 10.10, Gerste 105/06 Pfd. zur Aus- 
fuhr 9.35, Hafer zur Ausfuhr 8-—9,80, Hafer zum 
Konsum 9.80--10.40, Roggenkleie 6.60--6.80, 
Weizenkleie grobe 6.80--7, Weizenkleie Schale 
1,25. Zufuhr nach Danzig in Waggons: Gerste 
75, Hafer 11, Hülsenfrüchte 7, Kleie und Oel- 
kuchen 2. Saaten 12. 


Ar. 


Getreide. Posen, 6. November. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Zloty frei Statioy 
Poznań. 


Richtpreise: 

doggen "Ur E. OS D E E E 15.50—15.75 
Weizen Sna G bL oTo e 16.00—16.50 
Braugerste „ s „ „ e „„ » 21.00—21.50 
Einheitsgerste , s » » » e » 19.00—19.50 
Sammelgerste , e  » „ e a 1750—18.00 
Hafer -icep „ „ „ar 15.25—15.50 
Roggenmehl 2 „ „ „ 19.50—21.50 
Weizenmehl (65%) « „ 24.25—24.75 
Roggenklele e 10.00 —11.00 
Weizenkleie mittel 10.00 —10.50 
Weizenkleie (grob) , p e . 10.75—11.25 
Gerstenkleie F 4 0 11.00—12.50 
Winterraas «e a » 441.00 — 42.00 
Senn „ „ „ o s „51.00 —55.00 
Sommerwi cke „ e » 26.00—28.00 
Viktoriaerbsen « w e e » « e 41.00-45.00 
Folgererbsen » „ e » » s „ 32.00—35.00 
Klee, Tot, Tobias aa 139.00— 160.00 
Klee. weiss . «e » „ » _80.00—100.00 
Klee, schwedisch.. s « » s a 180.00— 210.00 
Klee, gelb. ohne Schalen « . 70.00-80.00 
Wundklee „ „„ „„ „ „ „ 80.00 — 100.00 
Timothyklee se» s oe.» 60.00-70.00 
Raygras .`. » 0 e » nn » 80.00-90.00 
Speisekartoffeln a,» u  220—2.50 
Fabrikkartoffeln pro Kilo . 0.12% 
Weizenstrob, lose . « «s 2.25—2.45 
Weizenstroh, gepresst « » « 2.85—3.05 
Roggenstroh, loses 2.75—3.00 
Rogsenstroh, gepresst « . 3.25— 3.50 
Haferstroh, „% „ 1 „ 300-825 
Haferstroh, gepresst .  350—3.75 
Gerstenstrob, lose 1.95—2.45 
Gerstenstroh, gepresst « + . 2.85.05 
Heu. lose . e ee otet O 7.25—7.75 
Heu. gepresst et 7.75—8.25 
Netzeheu. lose » e s » 8.25—8.75 
Netzeheu, gepresst » œ 8.75—9.25 
Leinkuchen » e a „ 1.00 —12.50 
Raps kuchen „ s „ e 13.50-13.95 
Sonnenblumenkuchen » . . 17.50 —18.00 
Sojaschrot „„ „ „„ „„ „„ 21.00— 21.50 
Blauer Moͤhnnn peeve . 40,00—43.00 


Stimmung: rubig. 

Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Rogge 
185 t, Weizen 216 t, Gerste 396 t, Hafer 15 t 
Roggenmehl 88.5 t, Weizenmehl 30.5 t, Roggen- 
kleie 205 t, Weizenkleie 10 t, Folgererbsen 2 t 
blauer Mohn 7 t, Leinkuchen 15 t. Rapskucher 
15 t, Sonnenblumenkuchen 15 t, Speisekartoffeln 
285 t, Fabrikkartoffeln 135 t. 


Posener Viehmarkt 
vom 6. November 1934. 


Auftrieb: 450 Rinder, 1822 Schweine, 49 
Kälber und 140 Schafe; zusammen 2902 Stück 


(Notierungen für 100 kg Lebendgewicht loce 
Viehmarkt Posen mit nkosten.) ` 


Rinder: 
Ochsen: 1 à 
a) vollfleischige, ausgemästete, nicht 


CC 
b) jüngere Mastochsen bis zu 3 Jahren 56—66 
c) ältere “u. nn ne» 46—50 
d) mässig genährte „ „ „ „ „„ „ >» 3640 
Bullen: y . k 
a) vollfleischige, ausgemästete „ „ „ 54—66 
b) Mastbullen . an, „„ „ „ „„ — 
c) gut ge „ 7 „ „ „„ 2 
d) mässig genährte , s » » „ „ „ 84—36 
Kühe: — "OR 
a) vollfleischige. ausgemästete „ „ , 60—64 
b) Mastkübe . » » » [u » „ „ 46—52 
c) gut genährte a uno „„ 30—34 
d) mässig genährte « „ „ „ » » 20—26 
Färsen: 4 
a) vollfleischige. ausgemästete „ „ . 64—68 
b) Mastfärsen . * * DONO Ct * * 56—66 
c) gut g 52 „ „„ nn» 46—50 
d) mässig genährte , e „ „ „„ » 36—40 
Jungvieh: u 
a) gut genährte: . «es» o s p „ „ 86-40 
b) mässig genährtes. » » » » » 84—36 
Kälber: x Ths 
a) beste ausgemästete Kälber „ » . 64—70 
b) Mastkälber „ „ 56—60 
c) gut genährte „„ „ » „ „„ „ 48—54 
d) mässig genährte e 42—46 


Schafe: 
a) vollfleischige, ausgemästete Läm- 
mer und jüngere Hammel . „ . 62—70 
b) gemästete, ältere Hammel und 


Mutterschafe os „ „ „6 52—56 
c) gut genährte ginn. Br 45—50 
Mastschweine: 

a) vollfleischige von 120 bis 150 kg 
dendge wicht 6466 

b) vollfleischige von 100 bis 120 kg 
Lebendge wicht 5862 

c) vollfleischige von 80 bis 100 kg 
Lebendgewichtt . . > . 5456 
d) fleischige Schweine von mehr als A 
80 a See) T T AG b 
e) Sauen und späte Kastrate „ „ „ 48—56 


' f) Bacon-Schweine . 
Marktverlauf: ruhig. 


Die Bi 


be hat 10 Seiten 
Unserhaltungsbeilage. 


auptſchriftleiter und ve 
für ae redaktionellen Teil Zeus Maga 
und Neklameteil: Han: 
Druck und Verlag: Concordie 
ukarnia i wydawnictwo. Sämtlick 
in Poſen. Iwierzyniecka N 


Das gute Recht 


—— mime moneen eae 
eines jeden Reiſenden ift jein Anſpruch auf 
die Lektüre ſeiner Heimatzeitung. Verlangt 
überall in Hotels und Leſehallen das 
„Bejener Tageblatt“ 


Nr. 253 = 


Am Montag, dem 5. November, entſchlief fanft nach 
kurzem, ſchwerem Leiden meine liebe Mutter 


Hulda Seeliger 


geb. Hillert 
im geſegneten Alter von 84), Jahren. 


Dies zeigt tiefbetrübt an 
im Namen der Hinterbliebenen 


Wilhelm Seeliger 
den 5. 


vember 1934. 


am Donnerstag, dem 8. November, 
nachmittags 4 Uhr von der Leichenhalle des Lukasfriedhofes aus ſtatt. 


Nach ſchwerem Krankenlager verſchied am Sonntag abend im feſten 
Glauben ax feinen Erlöſer unfer lieber Vater und Großvater, der 


Poſener Tageblatt « 


Im Interesse unserer werten Kundschaft 


verpflichteten wir die Firma „Persil“ in der 
Woche vom 5. bis 10. d. M. in unserem Geschäft 
die anerkannt guten Persilfabrikate und 
deren richtige Anwendung zu demonstrieren. 


Versäumen Sie bitte nicht, uns in dieser Zeit zu besuchen. 


Drogeriu Warszawska, 27 Grudnia il 


TREER ee e re 
Gewissenhaften Edno Sass |: i 5 Uli 
Klavier-Unterricht Romana „ „ 
erteilt Szyma6-|| FRAUEN-ILLUSTRIERTE 


= skiego I 
Hof l., I. Tr 
(früher Wienerſtraße 


am Petriplatz 
Trauringe 


Anni Glowins ki staatlich geprüfte Lehrerin 


5 * Meinungsaustausch; 
W aty Zygm. Augusta 2, W ohn. 3 


Handarbeit, Humor, a 
1 Heft für 50 gr, 
mit Schnittmuster 70 gr. 


Nähe 


Landwirt 


ALFA 
Szkolna 10 


Ecke Jaskółcza 


elegant, ſchnell u. billig 
Mäntel, Kleider und 
Koſtüme. 


Stochla (Time) 


Fe inſte Ausführung von 
Golbwaren. Reparaturen. 
Eigene Werkſtatt. Kein Lae 
den. daher billigſte Preiſe. 


Kosmos- Buchhandlung 


Poznan, Zwierzyniecka 6 
(Vorderhaus) 


Julius Linke 


im Miter von 74 Jahren. 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 
Hugo Linke, Lehrer. 
De m b row o, Kr. Neutomiſchel, den 5. November 1934. 


Die V 
Xr um e nachmittags 3 Uhr, vom 


DE AANA 1 
N Nach kurzem, schwerem Leiden, ver- Gele genheitskauf 
#4 sehen mit den heil. Sterbesakramenten . 


verschied mein lieber Mann, unser guter, 
treusorgender Vater, Schwieger- und 
Großvater, der Tischler 


Nikolaus Karczewski 
im 66. Lebensjahre. 
Dies zeigen in tiefer Trauer an 
die trauernde Gattin nebst Angehörigen 


i Poznaä, Grünberg (Schl.),6.Noybr. 1934. 


Die Beerdigung findet am Mittwoch, nachm. um 
br, vom Trauerhause Chwaliczewo 1, nach dem 
Neuen Johannesfriedhof, statt. 


Kamelhaarriemen 250 mm breit, 10 mm ftarf, 
ca. 50 Meter, ſofort günſtigſt zu verkaufen. Gejl. 
Anfragen ſind unter 738 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung zu richten. 


Suche Geſchäflsgrundſlück 


in Kreis⸗ oder Mittelſtadt mit alteingeführtem 
Geſchäft (Kolonial⸗ oder andere Branche) gegen 
J Barzahlung zu kaufen. Offerten unter 731 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Gesehenkartikel sw. Marcin 43 
Alabasterwaren. 
Schreibzeuge, 
Füllfederhalter. 
Photoalben, 
Rahmen - Bilder, 
Bijouterien, 

Eh s-Klammern. 
Puderdosen 


Beyers 
Modeführer 


Herbst und Winter 1934/35 
für Damenkleidung 


mit grossem: Schnittmusterbogen und 
den schönsten Modellen ist zu 
haben in der 


Kosmos - Buchhandiung 


Poznań. ul. Zwierzyniecka 6 
(Vorderhaus) 


Preis z} 3,30 
Auswärtige Besteller bitten wir um 
Voreinsendung des Betrages zuzügl 


30 gr Porto auf unser dec 
konto 207915. 


Eine Anzeige höchſtens 50 Wort 
Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


chi briefe werden übernommen und gegen 
e Offertenſcheines anso ioiii 
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Stabl-Renma- —. Enten ner rer elfirom, jowie fämtliche Aus puff⸗Dampf. Off. 1. Fahr Miete u. Reno- | pA N * p 5 
Allesſch n aturen Kr ans [unter 730 an die Ge- vierungskoſten jofort su I Offene Stellen 2 Lazafz Mari 
G- Dill Harald Schuster 7 vermieten. Offert. unter N yA | asarı, Karia. U ich, 
5 € rot len Pgeziowa í AR FERRARI Waldeck: e d. Bta. er- 783 4. d. Geſchſt. d. Ztg. Mädchen 3 ng. ag 
9 „Trupp“, „Stille 2 efon i n ; r Sgi 
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Rieim-Continental ein ee , 
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Das Spitzenerzeng- y Taſchenlampen p. Chelmia, pow. e tard = a a2, 4 
nis — Pra- Foto-Amateure Batterien, Birnen. Beſſere⸗ nach Poſen zu 2 agm W j 
zisionsarbeit Ti Georg Leifer 3 5 en ift. Mitteilun ter f 
(Wanderer-Werke, ||] Mime — Platen in Vene „An, 7 3 N X mieispesuche DI deulſch und Polnij 2 B. 119° 4. 5. Geſcht Gen 
rer Entwickeln Abzüge, 27 Grudnia 15. Hof. N aufgesuche AMN f4 ſprechend, Kenntniſſe im dieſer Zeitung. 1 
in G. — Pre Verprösserungen! ef Schneidern, Handarbei⸗ Erfah Gebildet 1 
in Qu eis, i Kleinerer, gußeiſerner 4 tener, erfolgreich. wirt a 
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J Drogerja Warszawska autem Zuſtande, billig zu kaufen gemt. Off. 3 Zimmerwohnun oder ſpäter zu Kindern größeren Gutes. Kaution paſſende Da menh peia, 
Poznań, i verkäuflich oder Tauſch] mit näheren Angaben an 9 ſoder als Haustochter. kann geſtellt werden. Be⸗ſchaft, zwecks Era 1 
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